
1

mai / juni / juli
2 / 14

Nach den Wahlen –
Ade, merci, tschau zäme!

Nach uns die Sintflut?
Hochwasserschutz

Vor der Abstimmung –
Kirchensteuer für Firmen?

Vor dem Fest – 
Chilbi 2014

wirlangnauer
leben in der            gemeinde langnau am albis



2

impressum

Dorf aktuell 3 – 5
Leitartikel 6 – 7
Ökumenische Seite 8 – 9 
Aus der Schule geplaudert 10 – 11
Turbine Theater 12 – 13
Langnau und die Welt 14
Kolumne 15
Kultur & Freizeit 16
Natur & Umwelt 17
Vereinsleben 18 – 19
Wirtschaft & Gewerbe 20 – 21
Agenda & Adressen 22 – 23
Wir Langnauer 24

Liebe Langnauerinnen und Langnauer

Wasser muss fliessen. Spätestens nach den Re-
kordwassermengen von 2005 und 2008 ist diese 
einfache Erkenntnis auch bei uns im Sihltal nicht 
mehr nur Schulbuchwissen. Bisher kamen Hoch-
wasser und Überschwemmungsmeldungen vor-
wiegend aus den benachbarten Niederungen, die 
mit den abfliessenden Wassermengen unseres 
wasserreichen Alpenlandes klarkommen müssen. 
Natürliches Schwemmland und weite Auenwälder 
verhinderten ursprünglich ein zu schnelles Ab-
fliessen starker Regen- und Schmelzwasser, die 
Regulierung erfolgte auf natürliche Weise. Nach 
und nach wurden diese natürlichen «Wasser-
schwämme» trocken gelegt, Bäche in Röhren 
gezwängt und Flüsse in Kanäle geleitet, um da-
mit wertvolles Bau- und Kulturland zu gewinnen. 
«Nach uns die Sintflut» trifft den Nagel damit 
genau auf den Kopf. Jetzt, wo der voranschrei-
tende Klimawandel zusätzliche Himmelsschleu-
sen geöffnet hat, bleiben zunehmend auch wir 
nicht mehr von dramatischen Hochwassermel-
dungen verschont. Wir brauchten diese nassen 
Füsse vor unserer eigenen Türe, um zu erkennen, 
dass nachhaltiger Hochwasserschutz nicht 
schnelles Wegführen von Regen- und Schmelz-
wasser bedeutet, sondern meist genau das Ge-
genteil. Das Ableiten von Meteorwasser von un-
seren Dächern, Strassen und Plätzen steht heute 
in Ursache und Wirkung am Anfang unheilvoller 
Schlagzeilen von morgen. Ein verantwortungs-
voller Hochwasserschutz rettet Leben und wirkt 
weit über unseren Dorfbach hinaus. Erfahren Sie 
dazu spannende Fakten zur Umsetzung in un-
serer Gemeinde im Leitartikel – und natürlich 
noch viel, viel mehr Interessantes in der neuen 
Sommerausgabe des «wir langnauer».

Viel Freude beim Lesen, Ihr Redaktionsteam
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Ade, merci, tschau zäme!
Andrea Gerards

Hans-Ulrich Braun

Hans-Ulrich Braun, seines Zei-
chens Elektroingenieur mit lang-
jähriger Berufserfahrung in Pro-
duktionsleitung, Entwicklung und 
Administration war von 1974 bis 
1986 Mitglied der Schulpflege. Bil-
dung ist für ihn ein ganz wichtiges 
Gut und so verfolgt er dieses An-
liegen bis heute. Konsequent un-
terstützte er zeitweise das ehren-
amtliche Projekt «Senioren im Klas-
senzimmer». Die Seniorinnen und 
Senioren besuchen dabei während 
mindestens eines Quartals jeweils 
einmal pro Woche eine Schulklasse 
– ein Lebenskundeunterricht, wie er 
für alle Beteiligten realer nicht sein 
könnte. Als Präsident der Handar-
beits- und Hauswirtschaftskommis-
sion war Hans-Ulrich Braun in den 
80iger Jahren der einzige Mann in 
diesem Metier im ganzen Kanton 
Zürich. Den nötigen fachlichen Hin-
tergrund, die hauswirtschaftlichen 
Kenntnisse, hatte er sich schon früh 
erworben: Bedingt durch die beruf-

Zum Ende der Amtsperiode 2010 bis 2014 verabschieden sich Lydia Stenz, Sozialvorsteherin und 
Hans Uli Braun, Vorstand Gesundheit, Sicherheit und Liegenschaften aus dem Langnauer 
Gemeinderat. Es ist Zeit für ein Dankeschön und einen persönlichen Blick auf die Personen, die 
viele Jahre am Charakter unserer Gemeinde gearbeitet haben. Es gab dabei hitzige Diskussionen, 
finanzielle Kraftanstrengungen und manchmal auch etwas zum Lachen.

liche Tätigkeit seiner Ehefrau, die 
als Krankenschwester häufig sehr 
spät nach Hause kam, hat er die 
«Kocherei» übernommen – und 
erledigt das auch gegenwärtig mit 
grosser Leidenschaft. 

Der RPK Präsident
Schon als Kind galt sein Interesse 

der Mathematik, technischen Ab-
läufen und physikalischen Zusam-
menhängen. Da ihm die Trennung 
zwischen persönlichen und be-
ruflichen Interessen immer sehr 
wichtig war und die Tätigkeit in der 
Rechnungs-Prüfungskommission  
sich zeitlich besser mit seinen be-
ruflichen Anforderungen vereinba-
ren liess, wechselte er 1988 zur 
RPK. Zunächst als Mitglied, zehn 
Jahre später wurde er deren Prä-
sident. «Die Prüfung der Finanzen 
beansprucht rund drei Tage pro 
Jahr, das kann man gut neben der 
Berufstätigkeit schaffen. Nach der 
Pensionierung hatte ich dann mehr 
Zeit und wollte auch aktiv ins po-
litische Geschehen eingreifen, so 
habe ich mich für den Gemeinderat 
aufstellen lassen», erläutert Hans 
Ulrich Braun seinen Wechsel in den 
Langnauer Gemeinderat.

Der Gemeinderat
 Im Jahr 2010 übernahm er die 

Ressorts Gesundheit, Sicherheit 
und Liegenschaften. «Alles Dinge 
die mich sehr interessieren: Ge-
sundheit – auch bedingt durch den 
Beruf meiner Frau, Liegenschaften 
– weil es sehr viel mit meinen Auf-
gaben in den letzten Jahren meiner 
beruflichen Tätigkeit zu tun hat und 
Sicherheit – weil es ein spannendes 

Thema ist, bei dem ich sehr viele 
Menschen mit den unterschied-
lichsten Berufshintergründen ken-
nenlernen konnte», begründet er 
seine Entscheidung. 

Der Schöngeist
Hans-Ulrich Braun bedauert es 

sehr, dass sich bei der Neuwahl 
des Gemeinderates nur sechs Kan-
didaten für sechs Positionen gemel-
det haben. Er selbst möchte sich 
in Zukunft den Themen widmen, 
die ihn zurzeit am meisten inte-
ressieren: Kunst, Musik, Literatur, 
Geschichte und Psychologie. Sein 
Lese-Tipp für alle Literaturinteres-
sierten und alle, die etwas Nahrung 
für Geist, Herz und Seele suchen, 
sind die Gedichte von Erich Fried.

Lydia Stenz 

Mit Ernsthaftigkeit und Humor hat 
sie in 24 Amtsjahren manch heikle 
Situation mit viel Fingerspitzenge-
fühl und menschlicher Wärme in die 
richtigen Wege geleitet. 

Der WL hat ein sehr persönliches 
Gespräch mit Lydia Stenz geführt: 

WL: Sie wurden 1998 in den Ge-
meinderat gewählt. Damals waren 
Sie dort die einzige Frau. Was hat 
sich seitdem verändert? 

 Zu meinem Bedauern nicht viel. 
Seit einigen Jahren ist die Schul-
präsidentin von Amts wegen Mit-
glied des Gemeinderates, also wur-
de die Exekutive in Langnau durch 
zwei Frauen und fünf Männer be-
setzt. Leider haben sich für die Le-
gislaturperiode 2014 – 2018 keine 
Frauen zur Wahl gestellt, das heisst 
wahrscheinlich wird Dora Murer, als 
Schulpräsidentin, weiterhin die ein-
zige Frau sein. 

WL: Was war Ihr Antrieb für die lan-
ge Tätigkeit in der Gemeinde?

Unser Dorf, die «grüne Perle im 
Sihltal» ist mir wichtig. Ich wün-
sche mir, dass alle Menschen, die 
in Langnau leben, gute Perspekti-
ven haben. Wir haben viel zu bieten, 
das heisst aber auch, Sorge tragen 
für Erreichtes und aktiv Neues mit-
gestalten. Es war immer spannend, 
verschiedene Meinungen zu hö-
ren und gemeinsam tragfähige Lö-
sungen zu suchen. Menschen, die 
sich für etwas engagieren, interes-
sieren mich. 

Wl: Gibt es ein Ereignis, welches Ih-
nen besonders positiv in Erinnerung 
geblieben ist?

Deren gibt es viele, nur darf ich als 
Sozialvorsteherin aus Datenschutz-
gründen nicht darüber sprechen. 
Ich habe grosse Freude an unserem 
Dorfplatz und freue mich schon auf 
den Frühling, wenn die Linden einen 
feinen Duft verströmen und die Men-
schen wieder vermehrt auf dem Platz 
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«Pack die Badehose ein»

hat einst Connie Froboess gesungen. Nun ist endlich das Lang-
nauer Hallenbad am 1. März 2014 wieder eröffnet worden und 
steht der Schule und der Bevölkerung uneingeschränkt zur Verfü-
gung. Einzelne Bauarbeiten in Nebenräumen sind noch im Gange. 
Sobald die Sanierung komplett abgeschlossen ist, wird eine Feier-
lichkeit stattfinden. In der nächsten Ausgabe wird darüber berich-
tet werden.  Die schöne Sommerwiese lädt zum spielen ein.

anzutreffen sind. Während der Öff-
nungszeiten der Bibliothek wird dort 
dem Wunsch nach «Kafi» entspro-
chen und so können bei einem Gang 
über den Dorfplatz zusätzlich Neuer-
scheinungen diskutiert werden. 

WL. Wie würden Sie die Frage «wie 
bewegt man mehr im Leben?» be-
antworten?

«Damit das Mögliche entsteht 
muss immer wieder das Unmög-
liche versucht werden». Dieses Zitat 
von Hermann Hesse entspricht mei-
ne Philosophie und die treibende 

Kraft dahinter ist mein Wunsch, Ge-
rechtigkeit zu erzeugen. 

WL: Sie sind im Sternzeichen 
Schütze geboren. Was macht denn 
einen typischen Schützen aus?

Man nennt mich manchmal tat-
sächlich eine typische Schützin. 
Idealistisch, gerechtigkeitsliebend, 
weltoffen und vielseitig interes-
siert. Ich brauche Kontakt zu Men-
schen und liebe es, andere Kulturen 
und Sitten zu entdecken. Es heisst 
ja nicht umsonst, dass Schützen 
immer einen Koffer unter dem Bett 

haben. Ausführliche Informationen 
zum Sternzeichen finden Sie übri-
gens sicher besser bei Google ;-) 

WL: Sie verlassen jetzt die aktiv ge-
staltende Politik. Gibt es etwas, was 
Sie ihrem Nachfolger im Amt mit 
auf den Weg geben möchten?

Gut zuhören, genau hinschauen, 
nachfragen, es ist häufig nicht al-
les so, wie es auf Anhieb erscheint. 
Es gibt keine einfachen Lösungen 
für sehr komplexe Themen, oft ist 
grosse Geduld notwendig. Ja, und 
Wertschätzung, Respekt und Aner-

kennung im Umgang mit allen Ak-
teuren sind ein absolutes Muss. 
Ich wünsche meinem Nachfolger 
einen langen Atem und ab und zu 
ein Gläschen Energydrink. 

WL: Wo werden wir Sie künftig an-
treffen? 

Während meiner Freizeit craw-
lend im neu eröffneten Hallenbad, 
lesend im «Liegestuhl» vor der Bi-
bliothek, mit dem Velo oder zu Fuss 
unterwegs an der frischen Luft und 
wann immer möglich auf Reisen in 
der weiten Welt.

Besuchen Sie uns auf www.zkb.ch

Willkommen in unserer frisch renovierten Filiale Langnau a. A.

Pascal Deubelbeiss, Postfach 115, 5623 Boswil AG  T: 056 666 90 01, H: 079 756 57 25
www.deubi-garten.ch  Weitere Filialen in Besenbüren, Langnau a. Albis

· Garten- und Landschaftspflege
· Terrassenbegrünung 
 und - unterhalt
· Baum- und Formschnitte
· Fällarbeiten
· Gartengestaltung
· Neuanlagen und Sanierungen

· Rollrasen
· Platten- und Steinarbeiten
· Steingärten
· Biotopbau und Pflege
· Bewässerungsanlagen
· Bepflanzungen

 Planung
  Ausführung
         Unterhalt

Neue Dorfstrasse 15 
8135 Langnau am Albis

043 377 92 92, forum7.ch

forum7_WirLangnauer_42x58.indd   1 08.08.12   14:14
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Häberling Treuhand AG
Mitglied  TREUHAND | SUISSE

zBuchhaltungen
zRevisionen
zSteuerberatungen

zTestamente
zGesellschaftgründungen
zUnternehmensberatungen

Häberling Treuhand AG
8135 Langnau am Albis   Tel. 044 713 18 15

Attraktionen 
Man darf sich wieder auf spek-

takuläre Bahnen freuen, wie bei-
spielsweise den Freifall-Tower oder 
den Scheibenwischer «X-Factory». 
Die Hauptattraktion wird auf jeden 
Fall die zurzeit grösste und verrück-
teste Chilbi-Bahn schweizweit, die 
«Super-Chaos», werden. Die Rie-
senschaukel ragt bis zu 30 Meter 
in die Höhe und schwingt ihre In-
sassen mit über 90 Stundenkilo-
metern durch die Luft, während sie 
sich um ihre eigene Achse dreht.

Es empfiehlt sich vielleicht, die 
gebrannten Mandeln oder das Ma-
genbrot erst danach einzunehmen.

Aber auch Kinderkarussel, Au-
toscooter, Schiess- und Büchsen-

werfbuden gehören zum Angebot. 
Es ist also für genügend Abwechs-
lung und Nervenkitzel gesorgt.

Vereine am Start 
Auch dieses Jahr können wir auf 

die Teilnahme von 16 Langnauer 
Vereinen zählen, die für das kuli-
narische Angebot sorgen: Raclette, 
Chnoblibrot, Pizzas aus dem Holz- 
ofen, Fischchnusperli und Grill- 
würste aber auch tamilisches Essen 
wird es geben. Und die legendäre 
Penalty-Bar wird im Widmer-Schul-
haus erneut ihre Zelte aufschlagen. 

Der Rahmen
Die Chilbi beginnt am Freitag um 17 

Uhr und am Samstag um 13.30 Uhr 
und endet jeweils um Mitternacht, 
wobei in den Vereinszelten bis 2.00 

Uhr gefeiert werden kann. Am Sonn-
tag findet, um 9.30 Uhr, ein ökume-
nischer Gottesdienst im Autoscooter 
statt. Anschliessend startet, um 11 
Uhr, der Chilbibetrieb. Das Ende der 
Chilbi ist am Sonntag um 20 Uhr. Die 
Zufahrt zum Coop-Parkhaus ist ein-
spurig und wird während der ganzen 
Chilbi mit einer Lichtsignalanlage ge-
regelt. Das Parkhaus ist am Freitag 
und Samstag bis 2 Uhr und am Sonn-
tag bis 21 Uhr geöffnet (gratis). 

Danke – und gerne mehr
Das wiederum so viele Schaustel-

ler an die Langnauer Chilbi kom-
men, ist nicht zuletzt dem Platz-
chef, Silvio Keller, zu verdanken. 
Auch dieses Jahr hat er mit gros-
sem Engagement die Schausteller 
an die Langnauer Chilbi gezogen. 

Chilbi 2014
Patricia Dischl 

Zum zweiten Mal erstreckt sich die Chilbi vom 23. – 25. Mai 2014 vom Dorfplatz entlang 
der Höfli- und Widmerstrasse bis hin zum Schulhaus Vorder Zelg. Es warten viele Attraktionen, 
Marktstände, Vereinszelte und Chilbi Bahnen auf die Besucher.

Vom 23. bis 25. Mai 2014
Chilbi auf dem Dorfplatz. 
Geniessen Sie dieses tolle Volks-
fest mit der ganzen Familie. Wir, 
vom Kultursekretariat, freuen uns, 
Sie auf der Chilbi zu treffen.
 
... und vorher sehen wir uns hof-
fentlich auch auf der:

Grosses Modelleisenbahnsortiment in allen Spurgrössen
Landschaftsbauartikeln und Zubehör
Anlagenbauberatung und Anlagenplanung
Digitale und analoge Anlagensteuerung
Reparaturen und Umbauten und Digitalisierungen
Updates von Modellbahnsteuerungen und Decodern
Workshops und Schulung

Tel. 044 713 00 60 | a-z-modellbahnen.ch | info@a-z-modellbahnen.ch
ab 24. 8. 2013

Neu in Langnau

A-Z Modellbahnen GmbH  |  Sihltalstrasse 67  |  8135 Langnau am Albis
Montag geschlossen | Di bis Fr: 14.00 - 18.30 Uhr, Sa: 10.00 - 17.00 Uhr

Das Modell-
bahnparadies im Sihltal

G
M

B
H  

 

 

 

 

 

Ludothek Langnau am Albis 
       Spiele- und 
           Spielsachenverleih 

ausleihen statt kaufen 
Besuchen Sie uns: 

In der Schwerzi                      Telefon +41 79 721 39 63 
8135 Langnau am Albis       www.ludotheklangnau.ch 

                                            oder auf 

Neue Öffnungszeiten ab Januar 2013: 

Dienstag 15.00 -  17.30 Uhr 
Donnerstag, Samstag 9.30 -  11.00 Uhr 
 

Hobbygärtner
Pflanzenbörse

am 17. Mai, von 9 bis 16 Uhr, 
auf dem Langnauer Dorfplatz 
unter dem Motto: Pflanzen 
spenden und Neue kaufen für 
einen guten Zweck. Es erwartet 
Sie eine Festwirtschaft und eine 
Cüpli/Sirupbar in der Bibliothek.

23 – 25 Mai 2014
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leit  artikel 

Das Hochwasserereignis 2005 
in der Sihl und 2008 im Dorfbach 
Langnau machten schon länger 
deutlich, dass die sich häufenden 
Regenfälle, verbunden mit der 
steten Klimaveränderung eine un-
berechenbare Gefahr darstellen. 
Als bei der Blidor im Jahr 2008 der 
Dorfbach nur noch wenige Zenti-
meter vom Weg entfernt war, waren 
auch die alteingesessenen Anwoh-
ner beunruhigt. Die Kräfte, die da 
im Bachtobel wirkten, waren enorm 
und liessen die ungeheure Zerstö-
rungskraft erahnen.

Waldibach 
Neben dem Dorfbach gibt es wei-

teren Handlungsbedarf am Waldi-
bach, welcher als Grenzbach ge-
meinsam mit der Stadt Adliswil sa-
niert wird. Dabei hat unser Nachbar 
die Federführung übernommen. 
Das Projekt ist in der Vorabklä-

rung und nicht ganz einfach zu lö-
sen, da es auch die Unterquerung 
der Buechenegg- und Waldistras-
se betrifft .

Sihl – der Kanton hat 
die Federführung

Die Sihl hat ihren Gefahrenpunkt 
auf Langnauerboden beim Wehr im 
Gartendörfli. Als 2005 die Wasser-
massen fast waagrecht über das 
Wehr schossen, fehlte nicht mehr 
viel und die ersten Keller im Gar-
tendörfli wären unter Wasser ge-
setzt worden. Der Kanton hat mit 
Hochdruck begonnen, die Sihl-
hochwasser zu entschärfen. Wenn 
starker Regen erwartet wird, wird 
der Sihlsee im Voraus vorsorglich 
abgesenkt, um später zusätzlich 
Regenwasser aufnehmen zu kön-
nen. Ebenfalls wird in Kürze der 
Schwemmholzrechen in der Rag-
nauerkurve, ausgangs Langnau in 
Richtung Sihlwald, gebaut. Voraus-
sichtliche Realisation: 2015. Zu-

sätzlich ist für den Hochwasser-
schutz, natürlich auch für die Stadt 
Zürich, ein Stollen von Gattikon hi-
nüber in den Zürichsee geplant. Al-
ternativ ist auch eine Energielösung 
im Gespräch, mit zusätzlichen Stol-
len zur Turbinierung vom Hochwas-
ser vom Sihlsee in den Obersee hi-
nunter. Welche Lösung das Rennen 
machen wird, wird sich ebenfalls im 
Jahr 2015 zeigen.

Dorfbach – erste Mass-
nahmen werden umge-
setzt

Im Jahr 2012 fand durch den Pro-
jektingenieur der Gemeinde Lang-
nau, die Firma Flütsch, eine umfas-
sende Erfassung und Dokumenta-
tion der Problemzonen im und am 
Dorfbach statt. Daraus wurde ein 
Projekt erarbeitet, welches nun auf 
die nächsten Jahre hin etappiert 
und umgesetzt wird. Im Septem-
ber 2013 begann bereits die erste 
Etappe mit dem Durchlass/Brücke 
auf der Höhe der Wolgrabenstrasse 
15. Dabei wurde das Fundament 
der Brücke, welches in einem sehr 
schlechten Zustand war, erneu-
ert und der Durchlass wurde vom 
Umfang her verdoppelt. Damit kann 
eine wesentlich grössere Wasser-
menge hindurchfliessen und es 
kommt auch zu weniger Verklau-
sulierungen, das sind Bäume und 
Äste, die hängen bleiben und den 
Durchlass verstopfen könnten. 

Dorfbach 2014
Dieses Jahr wird der Durch-

lass, welchen man vom Wolfgra-
benschulhaus zum Tennisplatz hin 

Hochwasserschutz – erste 
Massnahmen werden umgesetzt
Rolf Schatz

überquert, saniert. Das heisst, die 
bestehende Röhre wird heraus-
genommen. Somit kann der Bach 
komplett geöffnet und danach mit 
einer kleinen Brücke wieder pas-
sierbar gemacht werden. Damit 
kann das Gewässer, welches zuvor 
durch einen Absturz und die Röh-
re entzweit war, wieder vernetzt 
werden. Das ist aus Tier- und Na-
turschutzgründen sehr zu begrüs-
sen. Ebenfalls wird oberhalb des 
Restaurants Löwen Unteralbis im 
Bachbett ein Schwemmholzrechen 
eingebaut, welcher das Holz vom 
Albishang zurückhalten soll.

Waldverjüngung
Ein zusätzlicher Gefahrenherd 

besteht zwischen dem Altersheim 
und der Blidor. Der Hang gegen den 
Sonneggweg hin ist enorm feucht. 
Das verdeutlicht, dass die Humus-
schicht sehr dünn ist und bald da-
runter schon die Lehmschicht folgt. 
Ebenfalls besitzt der Waldabschnitt 
einen alten Baumbestand mit gros-
sen Bäumen. Kommen diese bei 
Sturm zu Fall, so reissen sie grosse 
Wunden in den Hang, was zu wei-
teren Erdrutschen und Entwurze-
lungen von Bäumen führen kann. 
Da weiter unten die Brauerei folgt, 
unter welcher der Bach mit einer 
äussert beschränkten Abflussmen-
ge hindurch fliesst, könnte es dort 
zu Verklausulierungen kommen. 
Deshalb wird in diesem Herbst das 
Waldstück ausgelichtet und damit 
der Baumbestand verjüngt.

Bachtobel beim 
Wolf grabenschulhaus 2015

Der Hang hin zur Wolfgraben-
strasse hat in den letzten Jahren 
arg gelitten und der Bach frisst 
sich immer weiter hinein. Damit 
muss mit möglichen Hang-Abrut-
schungen gerechnet werden. Um 
das Land der Eigentümer zu schüt-
zen, sind im Jahr 2015 erhebliche 
Hang sicherungsmassnahmen in 
diesem Bereich geplant. 

Im 2011 erschien die Gefahrenkarte des Kantons Zürich mit den aktuellen 
Risikobereichen in den Gewässern der Gemeinde Langnau. Als Grundlage 
dienten die Berechnungen der AWEL-Spezialisten vom Kanton für ein 
mögliches 100-jähriges Hochwasser, genannt HQ 100.

Dorfbach hinter der Blidor 2008

Mobilitätsberatung von A bis Z. 
365 Tage im Jahr.

Unsere Öffnungszeiten
Mo – Fr: 06.15 – 18.50 Uhr
Sa – So: 07.15 – 11.30  Uhr, 
 12.40 – 16.50 Uhr

Bahnreisezentrum Langnau-Gattikon 
Sihltalstrasse 97
8135 Langnau am Albis 
Telefon 044 206 46 69
brz.langnau@szu.ch, www.szu.ch
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Durchlass Sihltalstrasse 
und Spinnerei 2016/17

Aufnahmen vom Bachdurch-
lass unter der Sihltalstrasse hin-
durch haben gezeigt, dass dieser 
in einem sehr schlechten Zustand 
ist. Es ist vorgesehen, diese Sa-
nierung, welche mit einer grossen 
finanziellen Belastung verbunden 
ist, gemeinsam mit der Sanierung 
der Sihtalstraasse beziehungswei-
se dem Bahnhofareal Langnau/
Gattikon anzugehen.

Keine 100 % Sicherheit
Es gibt letztlich keine 100 % Si-

cherheit beim Hochwasserschutz. 
Es gibt einzig die Möglichkeit, die 
erkennbaren Risiken mit vernünf-
tigen Massnahmen zu reduzieren. 
Dabei ist auch zu berücksichtigen, 
dass das Wasser der Häuser, Sied-
lungen und Strassen wieder ver-
mehrt versickern kann und nicht 
unbedacht gesammelt und über 
die Siedlungsentwässerungen den 
Bächen zugeführt wird!

Dr. med. dent. Andreas Lange
SSO

Rütihaldenstrasse 1
8135 Langnau am Albis

Telefon 044 713 32 10
info@dr-lange.ch

Termine nach Vereinbarung
(auch Randzeiten)

Unser Leistungsspektrum:

• Allgemeine Zahnmedizin

• Prophylaxe und Dental -
hygiene

• Implantate

• Ästhetische Zahnmedizin

• Bleichen, Zahnschmuck

• Behandlung von Kopf-, Kiefer-
Gesichtsschmerzen

• Kinderbehandlung

• Schuluntersuch

¨≠Æ∂ Direkt bei der Migros µÆ≠¨

Besonderheiten:

• Digitales Röntgen für reduzierte
Strahlendosis

• Invisalign® – die transparente
Zahnspange

• Die Praxis ist rollstuhlgängig www.dr-lange.ch
Finsterrütistr. 67, 8135 Langnau

Fax 044 / 400 11 63, Telefon 044 / 713 03 23

Kurt Erny.
Getränkehandel.
Hauslieferdienst.

Dorfbach Durchlass vor der Erneuerung

Aktuelle Informationen und Fachwissen sind die Vorausset-
zungen, um eine Hochwassergefahr einschätzen und im Notfall 
rasch reagieren zu können. Im Zusammenhang mit Hochwasser 
können wichtige Niederschlags-, Pegel- und Abflussdaten, wel-
che vom Bund, dem Kanton Zürich und von Nachbarkantonen er-
fasst werden, über das Internet abgerufen werden. Im Ereignisfall 
werden die Daten durch Fachexperten interpretiert und in Form 
von Lageberichten veröffentlicht. Hier ein Hinweis zur entspre-
chenden Internetseite: 

http://www.awel.zh.ch/internet/baudirektion/awel/de/
wasserwirtschaft/naturgefahren/fachinformationen_hochwasser.html

Dorfbach heute mit verdoppeltem Durchlass
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Firmen zahlen Kirchen-
steuern 

Im Kanton Zürich bezahlen juri-
stische Personen zusätzlich zu den 
staatlichen Unternehmenssteuern 
auch Kirchensteuern auf ihrem Ge-
winn. Juristische Personen sind 
Unternehmen wie z.B. Aktiengesell-
schaften, etc. Kleine Firmen wie Ge-
werbebetriebe sind oft einfache Ge-
sellschaften, also keine juristischen 
Personen, sie bezahlen keine Kir-
chensteuern.

Die Initiative «Weniger Steuern fürs 
Gewerbe» möchte die Kirchensteuer 
für juristische Personen abschaffen.

Auf den ersten Blick scheint das lo-
gisch – wie kann eine Firma Kirchen-
mitglied sein und warum soll sie dafür 
Steuern bezahlen? Ist die Firma refor-
miert oder katholisch? Warum muss 
der buddhistische oder muslimische 
Geschäftsinhaber Steu ern an die 
christlichen Landeskirchen zahlen? 

Schaut man genauer hin, sieht die 
Sache aber etwas anders aus.

Die Kirchensteuern der Firmen wer-
den nicht von den Kirchen, sondern 
wie alle Steuern von den Gemeinden 
eingezogen und wie der Staatssteu-
eranteil an die kantonale Steuerver-
waltung weitergeleitet. Sie kommen 
dort auf ein spezielles Konto. Pro Jahr 
sind das etwas mehr als 100 Mil-
lionen Franken, davon kommt das 
Meiste von Grossfirmen mit hohen 
Gewinnen. Aus diesem Topf werden 
der evangelisch-reformierten Kirche, 
der römischkatholischen Kirche, der 

christkatholischen Kirche und der 
israelischen Kultusgemeinde nach 
einem Verteilschlüssel Gelder zuge-
wiesen.

Was geschieht mit diesen 
Steuern?

Diese Gelder dürfen keinesfalls 
für kirchliche oder religiöse Zwecke 
verwendet werden, sondern aus-
schliesslich für kulturelles und so-
ziales Engagement, das der ganzen 
Bevölkerung zugute kommt. 

So unterstützen die Langnauer 
Kirchen zum Beispiel verschiedene 
Vereine, die lokale Jugendarbeit 
(Ajuga) und ganz wesentlich auch 
die regionalen Beratungsstellen: 
den Samowar (Jugendberatungs-
stelle Bezirk Horgen), die Paar- und 
Familienberatung im Bezirk Horgen, 
Pro Senectute und weitere gemein-
nützige Institutionen, aber auch ein-
zelne bedürftige Menschen im Dorf 
sowie Hilfsprojekte in der Schweiz 
und im Ausland. Die Kirchen müs-
sen über Einnahmen und Ausga-
ben für diese «gesamtgesellschaft-
lichen Leistungen» separat Buch 
führen und diese strikt von ihren 
kirchlichen Finanzen trennen. Wo 
auch nur ein Hauch Religion drin 
ist, kommen Beiträge aus Firmen-
steuern nicht in Frage. Mit den Kir-
chensteuern der Firmen dürfen also 
keine Konfirmandenlager, Pfarrlöh-
ne, Fastenvorträge, Seniorenferien, 
Vater-Kind-Wochenenden, Gospel-
konzerte, Gottesdienste, Druck-

sachen usw. finanziert werden – 
sondern eben nur Dinge, die der 
Gesellschaft als Ganzes dienen, 
unabhängig von Religion oder Kon-
fession.

Ein gutes Geschäft für alle
In Langnau sind diese Beiträge 

viel höher als die Einnahmen aus 
den Kirchensteuern juristischer 
Personen, sie werden also von den 
Kirchgemeindemitgliedern aufge-
stockt mit ihren persönlichen Kir-
chensteuern und durch Spenden. 
Der Kanton Zürich schätzt, dass für 
jeden Franken, den er an die Kir-
chen überweist für diese gesamt-
gesellschaftlichen Leistungen noch-
mals mindestens soviel von den Kir-
chen draufgelegt wird. 

Deshalb macht es wenig Sinn, die-
se kantonalen Beiträge aus den Fir-
mensteuern abzuschaffen: Kanton 
und Gemeinden könnten Kultur und 
Soziales natürlich auch direkt un-
terstützen, ohne «Umweg» über die 
Kirchen. Nur wäre das wesentlich 
teurer und komplizierter und müsste 
dann einfach aus anderen Steuern 
(zum Teil auch Unternehmenssteu-
ern) finanziert werden, wenn diese 
Ausgaben nicht einfach gestrichen 
oder stark gekürzt werden sollen.

Darum lehnen der Regierungsrat, 
der Kantonsrat und auch die Ge-
meinden die Initiative mit grosser 
Mehrheit ab, wie auch die gemein-
nützigen Organisationen, die Kul-
tureinrichtungen, soziale Instituti-

onen, die Ärzteschaft und natürlich 
die Kirchen.

Sie alle denken, dass Firmen auch 
einen bescheidenen Beitrag (ein Pro-
zent vom Gewinn) an Kultur und So-
ziales leisten können. Kleingewer-
bebetriebe bezahlen gar keine Kir-
chensteuern, wie auch Firmen, die 
finanziell nicht gut dastehen.

Der Titel «Weniger Steuern fürs 
Gewerbe» passt darum nicht. Es 
müsste eher heissen: «Weniger 
Steuern für Unternehmen – mehr 
Steuern für Sie» 

Wieviel macht es aus?
In Langnau machen die Firmen-

steuern nur etwa 2% der gesamten 
Kirchensteuern aus. Auf kantonaler 
Ebene ist es aber wesentlich mehr: 
den Kirchen würden etwa 25 – 30% 
ihrer Einnahmen wegbrechen, über 
100 Millionen Franken. Es ist klar, 
dass die Kirchen massive Kürzungen 
im Bereich Kultur, Bildung und So-
ziales vornehmen müssten. Ist das 
wirklich sinnvoll? 

Bilden Sie sich selber eine Mei-
nung und gehen Sie abstimmen –
sagen Sie nein

Der Autor ist Mitglied der evan-
gelisch-reformierten Kirchenpfle-
ge, Kinderarzt und Tropenmediziner 
sowie Verwaltungsrat und Aktionär 
eines mittleren Unternehmens mit 
45 Angestellten, das 200’000  Fr. 
Gewinn schreibt und gern 1’700 Fr. 
Kirchensteuern pro Jahr zahlt.

Kirchensteuer für Firmen?
Rolf Solèr

Die kantonale Initiative der Jungfreisinnigen mit dem Namen «Weniger Steuern fürs 
Gewerbe (Kirchensteuer-Initiative)» möchte die Kirchensteuern für juristische Personen abschaffen. 
Darüber wird am 18. Mai 2014 abgestimmt.

ökumenische             Seite
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ökumenische              Seite

Die Langnauer Ärztinnen und Ärzte: 
Dr. med. Irene Kägi Bonfiglio, med. 
pract. Esther Weiss, Dr. med. Chri-
sta Grete-Wenger, Dr.med. Anto-
nio Bonfiglio, Dr. med. Hans Iselin, 
Dr.med. Hansueli Späth, Dr. med. 
Erich Weiss

Weil Leib und Seele zusammen-
gehören! In unserer Praxis als Ärz-
tinnen und Ärzte erleben wir fast 
täglich Patientinnen und Patienten, 
welche um eine ergänzende psy-
chosoziale oder seelsorgerliche 
Begleitung und Unterstützung froh 
sind. Unsere Gemeindepfarrerinnen 
und -pfarrer, mit welchen wir des-
halb regelmässig und gern zusam-
menarbeiten, nehmen sich mit En-
gagement dieser Aufgabe an. Sie 
besuchen Vereinsamte, chronisch 
Kranke zuhause, in Kliniken und 
in den Alters- und Pflegeheimen. 
Sie beraten und unterstützen un-
bürokratisch Menschen in sozialen 
Notlagen und haben ein geduldiges 
Ohr auch für «schwierige Fälle». Sie 
kennen die Nöte vieler Einwohne-
rinnen und Einwohner unserer Ge-
meinde, die sie teilweise über viele 
Jahre begleiten, und ihre seelsor-
gerliche Tätigkeit macht dabei nicht 
Halt vor den Konfessionsgrenzen. 

Bei Beziehungsschwierigkeiten 
in Partnerschaft und Familie sind 
wir froh um die Zusammenarbeit 
mit den Psychologinnen und Psy-
chologen der von der Kirche betrie-
benen Interkonfessionellen Partner-
schafts- und Eheberatungs stellen. 
Der Samowar, der von den Kirchen 
ins Leben gerufen wurde und mit-
finanziert wird, steht Jugendlichen 
in Schwierigkeiten für Beratungen 
zur Verfügung.

 Aus diesen Gründen darf die so-
ziale Tätigkeit der Kirchen nicht 

geschwächt werden. Der Weg-
fall der Kirchensteuern der juris-
tischen Personen, welche schon 
heute nicht für kultische Zwecke 
verwendet werden dürfen, würde  
diese Tätigkeiten in Frage stellen. 
Darum lehnen wir die Initiative ab 
und stimmen Nein.

  
Peter Nikolaus Steiner, Schau-
spieler, Regisseur, Leiter Turbine 
Theater

Keine Geschichte hat unsere 
Kultur nachhaltiger geprägt als 
die Kirchengeschichte. Kirche ist 
Kultur und beide können nur dann 
in der Gesellschaft wirken, wenn 
ihnen die Gesellschaft den nöti-
gen Raum gewährt. Halten wir 
die Kirchen lebendig, erhalten wir 
auch eine lebendige Kultur. Beide 
bilden einen wichtigen Gegenpol 
zur vorherrschenden, einseitigen 
Gewinnmaximierung. Darum stim-
me ich gegen die Abschaffung der 
Kirchensteuer für juristische Per-
sonen.
  
Andrea Maag, Präsidentin
Gemischter Chor

Das Vereinsleben unseres Chores 
beinhaltet jedes Jahr einige Mo-
nate Arbeit auf ein Jahreskonzert 
hin. Die damit verbundene Förde-
rung von kulturellen, sozialen und 
bildenden Aspekten ist der beste 
Beweis, dass die finanzielle För-
derung unseres Chores durch die 
Kirchgemeinden der vorgesehenen 
Zweckbestimmung der Kirchen-
steuern der juristischen Personen 
entspricht. Ein Chor, der jedes Jahr 
im Dorf auftritt, macht diese Werte 
auch der Bevölkerung zugänglich, 
schafft Möglichkeiten der Beteili-
gung und fördert ein verbindendes 

Dorfleben. Sollten sich die Kirchen 
gezwungen sehen, von der Kul-
turförderung abzusehen, werden 
die damit verbundenen Einbussen 
im Verein ihre negative Wirkung 
zeigen. Daher lege ich ein über-
zeugtes Nein zur Abschaffungs-
initiative der Kirchensteuer für ju-
ristische Personen in die Urne.
 
Kurt Schudel, Präsident
Pro Senectute

 Die Aktivitäten der Langnauer 
Ortsvertretung von Pro Senec-
tute werden zu einem beträcht-
lichen Teil von den Kirchgemein-
den finanziert. Es ist richtig, dass 
die Firmen, die oft Personalab-
bau über Frühpensionierungen 
vornehmen, via Kirchensteuern 
auch diese Tätigkeiten mittragen, 
welche gegen Vereinsamung und 
für eine sinnvolle Beschäftigung 
im Alter wirken. In Langnau wird 
die Altersarbeit vor allem von den 
Kirchen und Pro Senectute gelei-
stet. Ohne die Kirchensteuern der 
juristischen Personen müsste die 
politische Gemeinde viel mehr 
beitragen als heute. Daher ein 
klares Nein zur Abschaffung.

Team der Paar- und
Familienberatungsstelle

Die Landeskirchen ermöglichen 
durch wesentliche finanzielle Bei-
träge allen Personen, unabhängig 
von Alter, Geschlecht, Religion und 
Finanzkraft den Zugang zu wich-
tigen Dienstleistungen im Sozial-
wesen. Die Paar-und Familienbe-
ratungsstelle im Bezirk Horgen, 
mit Sitz in Thalwil, wird seit über 
30 Jahren ideell und finanziell von 
den Landeskirchen mitgetragen. 
Die abgestuften Sozialtarife wären 

ohne Kirchensteuer nicht möglich. 
Die umfassenden Angebote sind 
Teil einer modernen, sozialen Kir-
che, die allen zugute kommt.

Rolf Schatz, Gemeinderat Langnau 
am Albis

2014 feiert der Samowar ein Dop-
peljubiläum. Die Jugendberatung 
engagiert sich seit 40 Jahren für 
Jugendliche und junge Erwachsene 
im Bezirk Horgen. Die Suchtpräven-
tionsstelle ist seit 30 Jahren tätig. 
Dieses Jubiläum könnte nicht ge-
feiert werden, wenn sich nicht vor 
40 Jahren die beiden Kirchgemein-
den von Horgen entschlossen hät-
ten, den Samowar zu gründen und 
zu finanzieren. Der Samowar steht 
stellvertretend für unzählige gesell-
schaftliche, soziale und präventive 
Engagements der Kirchgemeinden 
im Kanton Zürich. Wenn aber die In-
ititative «Befreiung der juristischen 
Personen von der Kirchensteuer» 
angenommen wird, sind diese Pro-
jekte gefährdet, weil den Kirchen 
dann mehr als 100 Millionen Fran-
ken fehlen.

Unsere beiden Landeskirchen 
leisten für unsere Gesellschaft viel 
Wertvolles und tragen dazu bei, 
dass das Leben in unserer Gemein-
de ein gutes Stück menschlicher 
wird. Das steigert unser Wohlbe-
finden und davon profitieren auch 
die Unternehmen. Gern nutze ich 
für meine Arbeit in der Jungfischer-
ausbildung die Räumlichkeiten der 
Kirche, in denen sich auch die Kin-
der sehr wohl fühlen. Eine Abschaf-
fung der Kirchensteuer würde die 
Gesellschaft weiter destabilisieren. 
Und das kann weder im Interesse 
der Gesellschaft noch der Unter-
nehmen sein.

Nein zur Abschaffung der Kirchensteuer für 
juristische Personen – Stimmen aus Langnau



10

Ein guter Start 
An jenem 15. November 2013 

wurden wir von zwei netten Repor-
tern vom SRF1, Stefan Wüthrich 
und Daniel Schärrer, und der Foto-
grafin Arlette Hochreutener emp-
fangen. Ihr Sende-Bus war bereits 
am Waldrand stationiert, und ein 
weisses Kabel führte über die Kuh-
weide bis zur Wohnung von Frau 
Messmer hinunter. Die Sendung 
würde live via Internet aufgeschaltet 
werden, Sendung «Treffpunkt» von 
9.15 bis 11 Uhr. Eine bissige Bise 
gab diesen Morgen den Tarif durch: 
Wer hält es aus bis zum Ende?

Live is live
Wir waren natürlich alle recht 

nervös. Ich habe mir im Voraus 
viele Gedanken gemacht, wie ich 
diesen Morgen gestalten wollte, 
denn alles konnte ja plötzlich radio-
relevant werden, und ich öffnete 
damit ein Fenster in unseren Wald-
kindergarten-Alltag. Auch hatte ich 
grossen Respekt vor dieser Live-
Übertragung, welche mein Stot-
tern zeitgleich in alle Richtungen 
tragen würde. Doch die Jahreszeit 
und der Wald schenkten mir das 
Thema: Das Eichhörnchen muss-
te sich seine Wintervorräte zu-
sammensuchen, und die freche 
Maus bediente sich an den sorg-
fältig zusammengetragenen Nüs-
sen. Der Hauptteil der Lektion, ein 
Bewegungsspiel zu diesem Thema, 
machte uns wieder warm. Es lehrte 
uns zugleich, wie schwierig es ist, 
sich mehrere Verstecke gleichzei-
tig zu merken und die Nüsse schlau 
vor der hungrigen Krähe zu verste-

Das Radio kommt in den Waldkindergarten!
Danièle Bühler / Katrin Artho cken. Die darin verpackten Lern-

ziele entsprechen dem Lehrplan, 
der auch für unseren Waldkinder-
garten gilt. 

Den Rest besorgten die Fragen 
der Reporter. Die Kinder führten 
sie über unser Gelände, vorbei an 
Kletterturm, Waldrutsche, bis ins 
Restaurant, das die Fantasie der 
Reporter wohl etwas forderte.

Wetter?
Unterdessen wurden Nüsse ge-

knackt, geschält und auf dem Feu-
er geröstet. Wie waren die Repor-
ter froh um die Wärme! Auch wir 
freuten uns daran, obwohl uns die 
Bise viel weniger zugesetzt hatte. 
Wir sind jedes Wetter gewohnt – 
Waldkinder eben!

Wie kommt die Sendung 
in der warmen Stube an?

Ich sass beim Frühstückstisch 
und staunte nicht schlecht, als 
plötzlich eine Stimme im Radio fol-
gende Ansage machte: «Wir schal-
ten nun live in den Waldkindergar-
ten in Langnau a.A., wo die Kinder 
bei jeder Jahreszeit im Freien un-
terrichtet werden» «Ist das mög-
lich?», dachte ich. «Mein Waldkin-
dergarten, wo ich von Montag bis 
Mittwoch arbeite?». Natürlich ist 
das möglich. Ich habe ja gewusst, 
dass sich das Radio angemeldet 
hatte und heute meine Stellenpart-
nerin, Danièle Bühler, unterrichtete. 
Ich glaube, ich war genau so ner-
vös, wie die im Wald… Was wer-
den die berichten und wie wird die 
Sendung bei den Hörern ankom-
men? Ich folgte aufmerksam den 
Ausführungen des Reporters und 
merkte schon bald, «DAS KOMMT 

GUT». So war es dann auch. Da-
nièle Bühler beantwortete mit ih-
rer spritzigen Art die Fragen der 
Radioleute und gab einige ihrer 
langjährigen Erfahrungen als Na-
turpädagogin preis. Danach spra-
chen die Kinder erfrischend leicht 
ins Mikrofon. Sie schilderten, wie 
sie zum Wald-Menü Pfefferminz-
tee und Cappuccino servierten, na-
türlich alles mit Kinderfantasie und 
Naturmaterialien. Auch die Wald-
rutschbahn durfte nicht fehlen; ei-
ne Besonderheit, die vor allem mu-
tige Waldkinder schätzen. So ging 
die Zeit viel zu schnell herum. Ge-
gen 11 Uhr kam der Reporter zu 
folgendem Schlusswort: «Ihr macht 
das ganz toll. Wenn es das in mei-
ner Kindheit schon gegeben hätte, 
wäre ich auch gerne in den Wald-
kindergarten gegangen.» 

Diese Sendung finden Sie unter: 
www.srf.ch/player/radio
Dann über: Sendungen A – Z /Treff-
punkt /  Treffpunkt vom 15.11.2013, 
09:18 Uhr

Wie ist das, wenn das Radio zu uns auf Besuch 
in den Wald kommt? Wie stellt sich das ein Kind 
in diesem Alter wohl vor? Ein Gerät auf Beinen? 
Oder hört man es bloss?

Veronika Posch
Dipl. Ayurveda-Therapeutin

V E R O V E D A
Ayurveda Praxis V. Posch

Mühlehaldenstrasse 4a

8135 Langnau am Albis

Mobile 079 366 72 29

www.veroveda.com

� Frauenheilkunde und 
Ernährungsberatung

� Kräuter-Öl-Massagen

� Bioenergetische 
Behandlung

� Gespräch/Körperarbeit 
prozessorientiert

� Bewegungsmeditation 
für Frauen

� Workshops

� Ayurvedischer Shop

Personelle Änderung
im Waldkindergarten 
Dora Murer

Wir müssen uns per Ende 
Schuljahr von Danièle Bühler 
verabschieden. Sie unterrichtete 
im Job Sharing mit Katrin Artho 
im Waldkindergarten. Als Primar-
lehrerin ist sie im Kindergarten 
stufenfremd. Ein solcher Einsatz 
ist maximal drei Jahre möglich. 
Wiederholte, durch uns und zu-
letzt auch durch eine Elternpeti-
tion unterstützte Gespräche zwi-
schen ihr und der Bildungsdi-
rektion haben zu keiner für alle 
Seiten akzeptablen Lösung für ei-
ne Weiterbeschäftigung geführt. 
Die Waldkindergärtler durften 
viel mit ihr erleben und mit ih-
rem Fachwissen war sie eine Be-
reicherung für das Team. Herz-
lichen Dank, Danièle Bühler, und 
viele weitere spannende Aufga-
ben und Einsatzgebiete!

Schulpflege Langnau am Albis
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Auch im Jahr 2014 fanden Ski- und Snowboard-
lager der Oberstufe und der Primarstufe statt. 

Schnee: Nicht zu wenig, aber 
auch nicht zu viel, gerade optimale 
Schneeverhältnisse.

Wetter: Jeden Tag einige bis 
sehr viele Sonnenstrahlen und 
angenehm milde Temperaturen.

Spass: Nicht nur auf der Skipi-
ste, sondern auch im und ums La-
gerhaus wurde viel gelacht.

Kinder: Aufgestellt, humorvoll, 
sportlich, ehrgeizig und manchmal 
auch laut.

Nachtübung: Welche Gruppe 
bringt Maiskörner als Erste zu 
Popcorn? Stafette zum Holz sam-
meln, Feuer machen, Quizfragen 
richtig beantworten, um die Mais-
körner und den Topf zu bekom-
men, Popcorn über dem Feuer 
kochen, essen und geniessen.

Highlights: Super Wetter, tolle 
Pisten, Ski- und Snowboardren-
nen, Nachtübung, Filmabend und 
Wettkampfspiele am Schluss-
abend.

Sonne, Sport und Spass, keine Un-
fälle, zufriedene Kinder und Leiter, 
ein durchaus gelungenes Skilager.

Skilager Obersaxen
Karin Egolf

PHARMACIE - APOTHEKE

Pharmacies BENU SA
APOTHEKE LANGNAU
Vordere Grundstrasse 4
8135 Langnau am Albis
T : +41 44 713 15 33
F : +41 44 713 15 58
langnau@benupharmacie.ch

www.benupharmacie.ch

LIEFERUNG FREI HAUS
IN ALL IHREN BENU APOTHEKEN

Wenn das mal nicht rekordverdächtig aussieht… Spass im Schnee

Telematik

Haushaltapparate

Service

Neu- und Umbauten

Starkstrom Umbauten, Neubauten und exklusive 
Beleuchtungsanlagen

Haushaltapparate Bei uns finden Sie eine grosse Auswahl 
an Haushaltgeräten aller bekannter
 Marken zu fairen Preisen. Wir verkaufen,
was wir auch kaufen würden!

Schwachstrom EDV-Netzwerke, Telefonanlagen (ISDN),
Internetzugang (ADSL), Bus-Systeme,
 Überwachungs-und Alarmanlagen.

Wildenbühlstrasse 20
8135 Langnau am Albis

Telefon 044 772 25 75
Fax 044 772 25 76

www.chp-elektro.com
info@chp-elektro.com

Oberstufen-Lager 
durch Ehemalige und 
Externe gerettet

Weil ungewiss war, ob für das 
Skila 2014 genügend Anmel-
dungen zustande kommen wür-
den, durften sich Jugendliche, 
wohnhaft in Langnau und im 
Schulalter der 7. – 10. Klasse, 
anmelden. 

Wir erhielten dieses Jahr den 
Beweis dafür, dass das Skila-
ger in den vergangenen Jahren 
wohl für die allermeisten Teil-
nehmer eine besonders schö-
ne und erlebnisreiche Woche 
war. Denn von den 30 teilneh-
menden Jugendlichen waren 
zwei nie (Gymnasium) und acht 
nicht mehr in der Sekundar-
schule Vorderzelg und wollten 
diese Woche mit ihren ehema-
ligen Klassenfreunden erleben. 

Harziger Start –  
wunderbare Woche 

Seit der Fahrplanänderung 
besteht in Regionalzügen und 
S-Bahnen nicht mehr die Mög-
lichkeit, für Gruppen eine Re-
servation zu tätigen. Da der Zug 
ab Thalwil nach Chur nun kein 
Intercity mehr ist, fanden wir zu 
unserem Erstaunen keine Grup-
penreservation vor (leider wurde 
es seitens SBB unterlassen, uns 
dies mitzuteilen) und wir muss-

ten in einen bereits vollen Zug 
mit Sack und Pack einsteigen 
und im Gedränge bis Wädenswil 
in verschiedenen Wagen stehen. 

In Chur kam es bei dem für 
uns reservierten Postauto auch 
noch zu Komplikationen, so fuh-
ren wir 45 Minuten zu spät im 
Kurspostauto nach Churwalden 
– ebenfalls mit ein wenig Platz-
mangel. 

Die anfänglichen Unannehm-
lichkeiten schmälerten jedoch 
keineswegs die große Vorfreu-
de und die gute Laune der Teil-
nehmer und so war nach den 
ersten Schwüngen im frischen 
Tiefschnee das Skilager mit 
Glücksgefühlen lanciert. 

15 SnowboarderInnen und 15 
SkifahrerInnen erlebten in der 
Lenzerheide (Stätzerhornseite) 
eine vollumfänglich tolle Wo-
che. Das Wetter war mehrheit-
lich gut und die Schneeverhält-
nisse für diesen Winter hervor-
ragend! Die Stimmung unter den 
TeilnehmerInnen war über die 
ganze Woche hinweg sehr fried-
lich und positiv – ohne Macht-
gehabe oder fiese, unnötige 
Aktionen. Umso schöner wenn 
man bedenkt, dass es sich um 
eine Gruppe mit bis zu 3 Jah-
ren Altersunterschied handelte. 

So machen Skilager richtig 
Spass – für alle Beteiligten!

Skilager 2014
Richard Stolba
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Sa 3. Mai 20 Uhr
Der Kontrabass
Von Patrick Süskind. 
Regie: Elina Finkel. 
Mit Stefan Lahr. 
Eine Produktion des The-
aters Kanton Zürich

16. –  20. Juni 20 Uhr
Songs & Szenen
Die Schüler der Stage-
Art Musical & Theatre 
School präsentieren ih-
re Abschlussarbeiten. 
Leitung: Patrick Biagioli.

Fr. 13. Juni 20 Uhr
Philip Maloney
Der berühmteste Privat-
detektiv der Schweiz li-
ve auf der Bühne – 
mit Michael Schacht und 
Jodoc Seidel. Philip Ma-
loney ist mit zwei neu-
en haarsträubenden Fäl-
len auf Jubiläumstour.

Sa. 24. Mai 
Kasperlitheater
an der Chilbi Langnau

Do 8. Mai 20 Uhr
turbine talk
Kulturelles Polit-Podium  
Thema: Schulraumplanung 
und Schule Langnau 
Moderation: Peter Niklaus 
Steiner, Gesang: Merete 
Amstrup, Piano: Oliver Töngi 

Ein Mann bereitet sich Bier trinkend 
und musizierend auf die abendliche 
Vorstellung vor und gerät in den Strom 
eines furiosen Monologs über sein 
verkanntes, schwieriges und doch 
unverzichtbares Instrument – den 
Kontrabass: «Ein grauenvolles In-
strument! Bitte, schauen Sie sich 
ihn an! Schauen Sie ihn sich ein-
mal an! Er sieht aus wie ein fettes 
altes Weib. Der Kontrabass ist das 
scheusslichste, plumpeste, unele-
ganteste Instrument, das je erfun-
den wurde. Manchmal möchte ich 
ihn am liebsten zerschmeissen. Zer-
sägen. Zerhacken. Zerkleinern und 
zermahlen und zerstäuben!» 
Während sich der Kontrabassist auf 
die abendliche Vorstellung (Richard 
Wagners «Rheingold«) vorbereitet, 
gerät er in den Strom einer furiosen 
Hass-Liebeserklärung an sein Instru-
ment. Dabei entpuppt sich die Sua-
da des biederen Orchesterbeamten 
als unterhaltsam sarkastisches La-
mento über die völlig unterschätzte 
Bedeutung des Instruments als der 
Blues eines Mannes, der im Leben 
zu kurz gekommen ist. Aus Hass 
auf den Vater beschloss er, nicht 
Beamter, sondern Künstler zu wer-
den; aus Rache an der Mutter aber 
am grössten, unhandlichsten, unso-
listischsten Instrument; und um sie 
quasi tödlich zu kränken und zugleich 
dem Vater noch einen Fusstritt übers 
Grab hinweg zu versetzen, wurde er 
dann doch noch Beamter: Als Kon-
trabassist im Staatsorchester, drittes 
Pult. Sein Schrei nach Anerkennung 
kulminiert schliesslich in einer Vision 
der Eroberung der schönen Sopra-
nistin Sarah aus dem Orchestergra-

Schauspiel- und Musicalschüler der 
SAMTS Musical & Theatre School in 
Adliswil-Zürich präsentieren an fünf 
öffentlichen Vortragsabenden ihre er-
arbeiteten Szenen, Songs und Tänze. 
Zu sehen sind Schauspielszenen 
der modernen und klassischen 

Die erfolgreiche Radio-Hörspielserie 
von Roger Graf ist mittlerweile auch 
von den Kleinkunstbühnen nicht mehr 
wegzudenken. Michael Schacht und 
Jodoc Seidel spielen nicht nur Philip 
Maloney und den Polizisten, sie hau-

An der Chilbi ist das turbine theater 
erstmals mit seinem neuen Kasper-
litheater zu Gast. Eine lustige Lang-
nauer Kasperli-Geschichte wird ei-
gens einstudiert auf aufgeführt. Am 
Nachmittag für die Kleinen und abends 
die Nocturne-Variante für die Gros-
sen. Tra tra trallallaa, de Chaschperli 
wott a d’Chilbi gaa!

Eintritt: frei, Topfkollekte

Erneut lädt das turbine theater zur 
Podiumsdiskussion mit Langnauer 
Politikern und Sachverständigen ein. 
Kurz vor der Langnauer Chilbi dreht 
sich das Polit-Karussell und bren-
nende Themen werden heiss dis-
kutiert. Vielleicht fliegen die Fetzen, 
vielleicht gehen die Diskussionsteil-
nehmer auf Kuschelkurs, vielleicht 
siegt der Humor. Wie auch immer 
der Abend sich entwickelt – jedem 
Podiumsgast wird ein kultureller 
Wunsch erfüllt, sei es das Vortra-
gen eines Gedichtes, eines Liedes 
oder Musikstückes. Das Publikum 
hat die einmalige Möglichkeit, mehr 
von ihrer Polit-Elite zu erfahren und 
sie auch kulturell kennenzulernen. 
Und natürlich ist Fragen stellen er-
laubt und mitdiskutieren erwünscht 
– erst offiziell während der Podiums-
Diskussion und später ganz persön-
lich an der turbi-Bar.

Eintritt: frei, Topfkollekte

turbine       theater

Theater: Spinnereistrasse 19
8135 Langnau am Albis  

Sekretariat und Vermietung: 
044 713 26 17

info@turbinetheater.ch 
 Ticketreservation: 079 303 19 53

www.turbinetheater.ch

ben. Für die abendliche Vorstellung 
nimmt er sich allerhand vor, um Sa-
rah endlich für sich zu gewinnen.
Stefan Lahr spielt diesen komischen, 
mitunter melancholischen, immer 
mitreissenden Monolog des Autors 
Patrick Süskind – es ist dessen ein-
ziger Theatertext. 
(Stefan Lahr / Foto von Judith Schlosser)

Eintritt: 
 1. Kat.  2. Kat. 
Standart 35.– 29.–
AHV 32.–  26.–
Legi 29.– 23.–

Jugendliche unter 18: 18.– 

chen auch allen anderen Figuren auf 
der Bühne Leben ein. So wird das 
Hörspiel auch zum Live-Ereignis. Das 
neue Programm bringt zwei Maloney-
Fälle, die noch nie im Radio zu hören 
waren. Eine kriminell-witzige Reise in 
die Welt paketsüchtiger Menschen und 
in das Big Business, in dem jeder je-
den zur Schnecke macht. Wie immer 
gewürzt mit Seitenhieben zur aktu-
ellen Weltlage. So geht das!

Eintritt: 
 1. Kat.  2. Kat. 
Standart 35.– 29.–
AHV 32.–  26.–
Legi 29.– 23.–

Jugendliche unter 18: 18.– 
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10. Juli – 3. August 20 Uhr
«Drei Männer im 
Schnee» von 
Erich Kästner
Eigenproduktion 2014 
Jubiläumsproduktion: 
25 Jahre turbine theater! 
Regie: Stefano Mengarelli / 
Peter Niklaus Steiner. 
Spielort: Besucherzen-
trum in Sihlwald.
Vorverkauf ab 12. Mai 2014.

Mit der Aufführung von Erich Käst-
ners «Drei Männer im Schnee» zum 
25-Jahr-Jubiläum des turbine thea-
ters geht ein Herzenswunsch in Er-
füllung. Für die Jubiläumsprodukti-
on konnten Leute engagiert werden, 
die bereits früher viel für das turbi-
ne theater geleistet haben: Stefa-
no Mengarelli als Regisseur, Kathrin 
Kündig als Kostümbildnerin und En-
zo Esposito als Musiker. Mit dabei 
sind auch Enzo Scanzi, Beat Gärt-
ner und René Grünenfelder. Der be-
währte Mix aus angestammten und 
neuen Schauspielern kommt auch 
diesmal zum Zug. Erstmals spielt 
der erfahrene Ingo Ospelt mit, aber 

Sa 21. Juni ab 21 Uhr
Oldies Dance 
Party 
As usual with Thomas & 
Nino. Hits & Grooves aus 
den 70’s, 80’s and 90’s

Eintritt: 15.– 

auch junge Leute, die frisch von der 
Schauspielschule kommen. 
Zum Stück: Der exzentrische und 
gutmütige Multimillionär Schlüter 
aus Berlin beteiligt sich unter dem 
Decknamen Naumann an einem 
Preisausschreiben seiner eigenen 
Firma und gewinnt den zweiten 
Preis: einen Aufenthalt im Grand-
hotel. Er fährt inkognito hin, um zu 
erfahren, wie die noble Welt auf ei-
nen armen Schlucker reagiert. Als 
Begleiter nimmt er seinen langjäh-
rigen Diener Johann Seidelbast mit, 
der während des Hotelaufenthalts ei-
nen reichen Reeder zu spielen hat. 
Schlüters besorgte junge Tochter 
Hertha bereitet das Hotel vor seiner 
Abfahrt aber heimlich auf den Be-
such des Millionärs und auf dessen 
Gewohnheiten vor. Sie kommt aber 
nicht mehr dazu, seinen Namen zu 
nennen. Nun wird fälschlicherweise 
Dr. Georg Scheinpflug, ein arbeits-
loser Werbefachmann der in dem 
Preisausschreiben den ersten Preis 
gewonnen hat, für den Millionär ge-
halten und von Direktor und Portier 
entsprechend verhätschelt. Naumann 
hingegen, der eigentliche Millionär, 
wird in eine kleine Dachkammer oh-
ne Heizung gesteckt, vom Personal 

Literatur, Gruppen-Improvisationen, 
Projektarbeiten sowie Songs und 
Musiknummern aus dem amerika-
nischen und europäischen Musical-
Repertoire. Das Programm der un-
terschiedlichen Klassen variiert an 
jedem Abend.
Geführt wird die SAMTS seit Herbst 
2006 von Patrick Biagioli, Sänger, 
Schauspieler und ehemaliger Mu-
sicalprofi. Zusammen mit einem er-
fahrenen Dozententeam aus rund 
25 nationalen und internationalen 
Musical-, Tanz- und Schauspiel-
Profis bildet er in einem praxisori-
entierten Konzept die Studenten für 
die Musical- und Schauspielbühne 
aus und weiter.
Weitere Infos unter www.samts.ch.

Eintritt: 15.–

schikaniert und zu Gelegenheitsar-
beiten herangezogen. Schon am er-
sten Tag freundet er sich mit Schein-
pflug an, obwohl das entsetzte Per-
sonal jegliches Gespräch zwischen 
den beiden zu unterbinden versucht. 
Schliesslich reist auch die besorgte 
Millionärstochter an und die Dinge 
entwickeln sich.
Die Geschichte des Millionärs, der 
sich als armer Schlucker ausgibt, um 
die Menschen zu studieren, kennen 
wohl alle in verschiedenster Form. 
Sie erheitert und berührt immer 
wieder aufs Neue. Wie kaum ein 
anderer verstand es Kästner, trotz 
des ernsten Inhalts einen leichten 
Ton anzuschlagen. Vergnüglich ver-
bindet er sein geistreich-kritisches 
Denken mit einer ungekünstelt kla-
ren Sprache, die aus einem zutiefst 
humanen und leidenschaftlichen 
Herzen kommt. 

Veranstaltung: tt-Eigenproduktion
Eintritt: 
 1. Kat.  2. Kat. 
Standart  45.– 38.–
AHV  42.– 35.–
Legi 38.– 31.–

Jugendliche unter 18: 20.– 
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Ohne eigenes Fahrzeug 
unterwegs 

Unseren VW-Bus, den wir in Nepal 
weit hinter uns zurück gelassen ha-
ben, werden wir erst in ca. 3 Mona-
ten wieder zu Gesicht bekommen. 
Es ist morgens um 08.30 Uhr, als 
wir aus dem mit Kondenswasser be-
deckten Fenster des Cars den thai-
ländischen Grenzort Chiang Saen im 
Norden des Königreichs erblicken. 
Am Ufer des Mekong gelegen, ist die-
ser Ort ein beliebter Ausgangspunkt 
für Bootsfahrten Richtung Laos. 
Der Mekong ist 4500 km lang, ent-
springt in Tibet und gilt als eine der 
wichtigsten Lebensadern auf der in-
dochinesischen Halbinsel.

Zu zehnt auf einer aben-
teuerlichen Bootsfahrt 

Zusammen mit 4 buddhistischen 
Mönchen und zwei einheimischen 
Händlern ist es uns gelungen, den 
günstigsten Bootskapitän ausfin-

dig zu machen. Sein Gefährt ist 
zwar bereits in die Jahre gekom-
men, verfügt aber über einen lei-
stungsfähigen Motor. Er versichert 
uns mehrfach, einer der versier-
testen Kapitäne auf dem Mekong 
zu sein und weite Teile des Stromes 
wie seine eigene Westentasche zu 
kennen. So geht es denn mit einer 
Geschwindigkeit von rund 30 km/h 
flussabwärts. Stromschnellen und 
heimtückische Wirbel verlangen 
der Steuerkunst unseres Bootsfüh-
rers alles ab. Die Konversation unter 
den Fahrgästen beschränkt sich auf 
ein absolutes Minimum. Es gilt sich 
kräftig festzuhalten, um die abrup-
ten Richtungswechsel dadurch et-
was abzufedern und das Gleichge-
wicht zu halten. Im zweiten Teilstück 
wird die Reise dann wesentlich ge-
mütlicher und zudem landschaftlich 
immer faszinierender. Beidseitig er-
heben sich urwaldähnliche Hügel-
züge, welche zum Teil sehr schroff 
ins Wasser abfallen. An einer An-
lagestelle wird uns dann so richtig 

bewusst, dass sich darin eine viel-
fältige Tierwelt verbirgt. Da auch die 
Sonneneinstrahlung immer stärker 
wird, spiegelt sich der majestätische 
Wald immer deutlicher in den flim-
mernden Fluten. Nach über 60 km 
Fahrt erreichen wir Chiang Khong. 
Noch immer auf der thailändischen 
Seite des Flusses, schleppen wir 
unser Gepäck auf einen Hügel. Dort 
holen wir uns beim Immigration Offi-
cer die nötigen Ausreisestempel aus 
Thailand. Nun müssen wir in einem 
beschwerlichen Marsch von einem 
knappen Kilometer Länge die klapp-
rige Fähre nach Laos erreichen. 
Das sind jeweils die Augenblicke, 
wo wir im Schweiss unseres Ange-
sichts unseren vierrädrigen treuen 
Freund ganz besonders vermissen.

Ban Houei Sai, Bekannt-
schaft mit einem 
laotischen Strassendorf

Wir betreten das Land der Mil-
lion Elefanten mit einem wunder-
schönen neuen Stempel in unseren 
Reisepässen. Schon bald erblicken 
wir die Plastik eines dreiköpfigen 
Elefanten, welcher das Symbol 

der 1353 gegründeten Monarchie 
ist. Im einzigen Hotel des roman-
tischen Dorfs beziehen wir Quar-
tier. Unser Erkundungsgang führt 
uns zunächst zum bereits geschlos-
senen Büro der Royal Air Lao, dann 
zu einem mit tropischen Pflanzen 
geschmückten Park und schliess-
lich in ein kleines Speiselokal. Dort 
wird uns erklärt, dass wir reichlich 
spät dran seien und ausser frischen 
Spiegeleiern mit Brot keine warmen 
Speisen mehr verfügbar sind. Als 
Trost erstehen wir uns in einem La-
den ein Flasche französischen Rot-
weins, welchen wir uns im nahe ge-
legenen Hotel Zimmer in Erinnerung 
an die einstigen Kolonialherren aus 
Europa genehmigen. 

Am nächsten Tag vernehmen 
wir, dass uns lediglich ein einziger 
Flug pro Woche in die Zivilisation 
nach Luang Prabang zurückbringen 
kann. Eiligst die Tickets besorgt (es 
sind gerade noch deren 3 übrig!) 
und ab zu den Ufern des Mekong, 
wo sich das eigentliche Leben ab-
spielt. Stundenlang schauen wir 
dem regen Treiben zu, schreiben 
daneben unsere Tagebücher und 

Mystisches Laos
Max Bickel

Gattikonerstrasse 101 
8136 Gattikon 
T 044 713 17 08
Gemeinschaftspraxis   Sihltal
Sihltalstrasse 63 
8135 Langnau am Albis 
T 076 349 55 11
info@velvart-tschopp.ch 
www.velvart-tschopp.ch

Langnau am Albis
www.spinnerei-langnau.ch

Telefon 044 713 27 11

einkaufen  essen  kultur  leben  arbeiten
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freuen uns, dass unser Flug bereits 
übermorgen abheben wird.

Die abenteuerliche Flugreise in 
einer der wenigen übriggebliebe-
nen DC-3, welche noch nicht ab-
gestürzt oder von Guerillakämpfern 
angegriffen worden sind, bleibt uns 
in ewiger Erinnerung. Das Check-
in findet in einer Baracke am Ende 
des Dorfes statt. Der ganze Prozess 
spielt sich auf Sandboden ab und 
die Gepäckstücke werden auf ei-
ner alten Berkel Waage einer Ge-
wichtskontrolle unterzogen. Wir 
Passagiere lassen uns auf die La-
debrücke eines Camions hieven und 
werden so zum Flughafengebäude 
gefahren. Die Piste ist nicht eben, 
sondern leicht gewellt. Erstaunli-
cherweise steht aber die DC-3 samt 
Besatzung zum Abflug bereit und 
sowohl Start, Flugphase als auch 
die Landung verlaufen  etwas holp-
rig aber problemlos.

In Luang Prabang 
buchen wir einen Ausflug 
zu den Meos

Wir verlassen Lunag Prabang 
schon bald und fahren auf holp-
rigem Untergrund durch unweg-
sames Gebiet in immer höhere Re-
gionen. Das auf einer Bergspitze 
liegende Dorf der Meos zeigt sich 
schon von Weitem in festlichem Ge-

wand. Die Angehörigen dieses Berg-
stammes leben in einer paradie-
sischen Umgebung, allerdings fast 
wie im Mittelalter. Ihre Behausungen 
errichten sie mit Bambusrohren auf 
Holzstämmen. Für die Dächer fabri-
zieren sie aus schilfähnlichem Ma-
terial kunstvolle Matten. Eine Grup-
pe von Frauen sitzt in der schwarz-
rot-goldenen Tracht auf dem Boden 
und näht. Unmittelbar daneben ver-
gnügen sich die Kinder mit einem 
einfachen Kreiselspiel. Eine Grup-
pe anderer Frauen stampft mit pri-
mitivsten Hilfsmitteln Reis, während 
ihre Männer sich in der Schmiede 
versammelt haben, um ihr nötiges 
Handwerkszeug zu formen. Einer 
der Höhepunkte spielt sich aber im 
Innern einer Holzhütte ab. Trommel-
klänge dringen an unsere Ohren. 
Der Erzeuger dieser dumpfen Musik 
kauert auf einem Hocker. Er starrt 
dabei dauernd auf die in der Mitte 
der Behausung liegende frisch ge-
schlachtete Sau. Mystisches Laos.

Es ist bereits am Eindunkeln, als 
wir in tiefe Gedanken versunken die 
Rückreise antreten. Ein Höhepunkt 
steht uns allerdings noch bevor. Bei 
einem Halt begegnen wir der ersten 
und einzigen freilebenden Schlange, 
die wir auf der ganzen Reise zu Ge-
sicht bekommen. Zum Glück sucht 
sie schnell das Weite. 

«Die heilende Gegenwart des Arztes»
 
Jörg Häberli

K O L u M N E

Arztserien schaue ich keine. Die 
Dok-Sendung am «Puls der Haus-
ärzte» habe ich mir mit Interesse 
angesehen. Sie gewährte einen her-
vorragenden Einblick in den faszi-
nierenden Beruf des Hausarztes. 
Arztromane habe ich einen gelesen 
mit dem Titel «Herr über Leben und 
Tod» von Carl Zuckmayer. Er handelt 
von einem Chirurgen und von einem 
Landarzt. Der Chirurg ist getrieben 
vom objektiven Erkenntnisdrang. Er 
denkt sich das Leben des Arztes wie 
das eines Forschers, der immer ins 
Unbekannte vorstösst und Erkenntnis 
sucht um der Erkenntnis willen. Für 
den Landarzt braucht es im Kampf 
mit dem Leiden eine besondere Art 
von Liebe, wie sie Franz von Assisi 
und Jesus kannten. Es ist die Hin-
gabe an jedes kreatürliche Leben. 
«Konnte der Hl. Franz denn den Aus-
satz heilen, den Krebs, die Lues?», 
fragt der Chirurg. «Er konnte mehr,» 
entgegnet der Landarzt, «er konn-
te den Menschen helfen, ihr Leid zu 
ertragen, und das tiefste Leid ist die 
Einsamkeit.»

Es braucht beides, den Spezialisten 
für den linken Zehen in einer hoch-
spezialisierten Medizin und den vor 
allem auf den Patienten ausgerichte-
ten Allgemeinpraktiker und Hausarzt. 
Gut ist es, wenn Beide wissenschaft-
lichen Erkenntnisdrang und Liebe 
zum Menschen in sich vereinen.

Die Faszination für die Spitzenme-
dizin ist zu verstehen, und doch ist es 
bedauerlich, dass nur wenig Studie-
rende Hausärzte und Hausärztinnen 
werden wollen. Ihre Aufgabe ist die 
für den Patienten wohl wichtigste im 
ganzen Medizinalbetrieb. Sie beglei-
ten ihre Patienten in ihrem Leiden 
als vertrauensvolles Gegenüber und 
dies oft während Jahrzehnten. Sie 
erfassen sie in ihrer leib- seelisch-
geistigen Ganzheit. Das kann verhin-
dern, dass der Lungenspezialist je-

manden wegen eines hartnäckigen 
Hustens zum Kardiologen und die-
ser ihn zum Gastroenterologen wei-
terschickt und alle drei können kei-
ne spezifische Diagnose stellen. Die 
Hausärztin behält die Übersicht, ko-
ordiniert, erklärt, begleitet weiter und 
behält auch die psychosomatischen 
Aspekte im Auge.

Ich erlebe Patienten, die sich im 
Spitalbetrieb verloren und ausgelie-
fert fühlen. Das Gespräch mit dem 
ihnen vertrauten Hausarzt ermög-
licht, dass sie die Bedeutung ihrer 
Krankheit erfassen und in den Ge-
samtzusammenhang ihres Lebens 
einordnen können. Vom Hausarzt 
fühlen sie sich wahrgenommen und 
die Gegenwart des Arztes ist heilsam 
für sie. «Gesundheit ist die Kraft zum 
Menschsein», hat der Theologe Karl 
Barth geschrieben. Die Hausärztin 
stärkt diese Kraft auch in der Krank-
heit. Besonders wichtig ist die haus-
ärztliche Palliativmedizin. Sie erfüllt 
gemeinsam mit der Spitex – auch in 
unserem Dorf – den Wunsch vieler 
Kranker, zuhause sterben zu können.

Eigentlich müssten die Fähigsten 
Hausärzte und Hausärztinnen wer-
den. Eine Hausärztin braucht ein 
breites medizinisches Wissen, starke 
analytische, intellektuelle Fähigkei-
ten, um dieses Wissen zueinanander 
in Beziehung bringen zu können, In-
tuition und Dialogfähigkeit.

Hausärzte sind unverzichtbar. Da-
rum werde ich der bundesrätlichen 
Vorlage zur Stärkung der Haus-
arztmedizin (Gegenvorschlag zur 
zurückgezogenen Hausarztinitiative) 
zustimmen. 

Für Langnau sieht die hausärztliche 
Zukunft nicht verheissungsvoll aus. In 
fünf Jahren hat einer das Pensionsal-
ter noch nicht erreicht. Für Nachrü-
ckende fehlen Praxisräume. Für die 
Gemeinde besteht dringender Hand-
lungsbedarf.
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«Frauen, ran an die 
Chefsessel!»
Ingrid Hieronymi

Buchempfehlung aus der Gemeindebibliothek
Claudia Haag

Sheryl Sandberg, Geschäftsführerin von 
Facebook räumt in ihrem Bestseller «Lean In» 
(zu Deutsch «Häng dich rein») mit Geschlechter-
mythen und Stereotypen auf, die den Frauen 
den Aufstieg in höhere Positionen verwehren.

kultur&  freizeit 

Erfolgreiche Frauen mag 
niemand

Sheryl Sandberg enthüllt in ihrem 
Werk, welchen Schikanen und Vor-
urteilen Frauen ausgesetzt sind, die 
eine Karriere im Topmanagement 
anstreben. Gestützt auf eine wissen-
schaftliche Studie der Harvard Uni-
versität aus dem Jahr 2003 kommt 
sie zum Schluss, dass Männer mit 
zunehmendem Erfolg beliebter wer-
den, Frauen jedoch unbeliebter. 
«Wenn ein Mann erfolgreich ist, wird 
er von Männern wie Frauen gemocht. 
Wenn eine Frau erfolgreich ist, mögen 
Menschen beiderlei Geschlechts sie 
weniger gern». Mit dieser schockie-
renden Feststellung zeigt Sandberg 

Luisa, eine zierliche, 70-jährige Da-
me hat genug. Nicht nur von ihrer et-
was biederen Frisur, nein auch von 
drei Männern, welche in ihrem Leben 
eine Rolle spielen. So weichen zuerst 
die langen Haare einer rassigen Kurz-
haarfrisur, darauf sollen die Männer 
aus Luisas Leben weichen, allen vo-
ran ihr Ehemann Alfred. Luisa hat 
aber nicht etwa vor, sich scheiden zu 
lassen, sondern sie hat beschlossen 
aufzuräumen. Als erstes muss Alfred 
weg, der schmarotzende Schürzenjä-
ger, welcher ihr während 40 Ehejah-
ren das Leben schwer gemacht hat. 

auf, dass Geschlechterklischees auch 
in der heutigen Businesswelt noch an 
der Tagesordnung sind.

Spagat zwischen Manns-
weib und Schätzchen

Wenn man als erfolgreiche Frau 
nicht gemocht wird, könnte frau 
sich ja etwas männlicher geben, 
nicht wahr? Doch weit gefehlt – eine 
Frau, die energisch und zielstrebig 
auftritt und der es wichtiger ist, zu 
leisten als zu kokettieren, wird bald 
ausgegrenzt und als Mannsweib ver-
schrien. Ist sie jedoch sanftmütig, 
lieb und duldsam, werden ihr jeg-
liche Führungsqualitäten abgespro-
chen, weil es eben in der Führung ei-
ne «gewisse Härte» braucht. Obwohl 
Sandberg zu einem ernüchternden 

Alfred weilt in Genua und auf der Rei-
se zu seiner Beseitigung, ziehen be-
rührende Bilder ihres Lebens an Lui-
sa vorbei: der Schmerz um die beiden 
Töchter, ihre geheime Liebe zu einem 
Arbeitskollegen, die Zeiten des Glücks 
und die Zeiten der Wut. Maya, die ei-
ne Tochter, ist durch einen ärztlichen 
Fehler schwer behindert. Der fehlbare 
Narkosearzt Dr. Hausammann über-
nimmt jedoch keine Verantwortung 
und Luisa prozessiert jahrelang er-
folglos gegen ihn. Auch er ist deshalb 
ein Kandidat auf Luisas »Aufräumli-
ste«. Miriam, die andere Tochter ist 
unglücklich verheiratet mit Roman. 
Luisa mag nicht mehr länger zusehen 

Fazit kommt, dass es die Frauen, wie 
immer sie es auch anstellen, in der 
Führung nie recht machen könnten, 
gibt sie ein paar beherzte Tipps, wie 
frau trotzdem in die Männerbas tion 
des Topmanagements vordringen 
könnte.

Fleissige Bienchen 
sind out

Gemäss Sandberg versuchen viele 
Frauen, durch überdurchschnittliche 
Leistungen auf sich aufmerksam zu 
machen und hoffen, dadurch für eine 
Beförderung «entdeckt» zu werden. 
Aber weit gefehlt – diese Rechnung 
geht nicht auf. Was Frauen noch nicht 
begriffen haben – es zählt nicht in er-
ster Linie die Leistung sondern das 
Selbstmarketing. Frauen müssen ler-
nen, ihre beruflichen Erfolge vollmun-
dig anzupreisen und Eigenlob gezielt 
als Marketinginstrument einzusetzen. 
Auch wenn frau suspekt beäugt wird, 
wenn sie sich für sich selber einsetzt 
statt wie Mutter Teresa nur für ande-
re zu schauen, sollte sie sich nicht 
beirren lassen.

Sich nicht selber vorzeitig 
ausbremsen!

Kaum gibt eine Frau zu erkennen, 
dass sie in absehbarer Zeit Mutter 
werden möchte, ist die Karriere zu 
Ende. Sie wird vom Unternehmen 

nicht mehr in Laufbahnprogramme 
aufgenommen und gerät bereits lan-
ge bevor sie dann tatsächlich Mutter 
wird ins Hintertreffen. Daher sollte 
frau sich reiflich überlegen, ob sie 
solche Pläne nicht besser für sich 
behalten möchte. In dieser Vor-Mut-
terschaftsphase sollte sie sich nicht 
zurücknehmen, sondern sich erst 
recht reinhängen, um vor der Ge-
burt bereits eine hohe Sprosse auf 
der Karriereleiter erklommen zu ha-
ben und sich so einen späteren ange-
messenen Wiedereinstieg zu sichern.

Rabeneltern im Visier
Sandberg hat ihre steile Karrie-

re geschafft, obwohl sie Mutter ge-
worden ist. Sie ist eine der wenigen 
Powerfrauen, denen es gelungen ist, 
gleichzeitig Mutter und Topmanagerin 
zu sein. Dies, obwohl sie mehr oder 
minder direkt mit dem Vorwurf kon-
frontiert worden ist, eine «Rabenmut-
ter» zu sein, weil sie sich gleichermas-
sen auf Karriere und Kinder konzen-
triert hat. Aber wer würde schon einen 
der zigtausend Männer, die Kinder ha-
ben und gleichzeitig ein Unternehmen 
führen, als Rabenvater bezeichnen?

Sheryl Sandberg, Lean In, Frauen 
und der Wille zum Erfolg, 2013, 
Berlin, Ullstein Buchverlage GmbH

wie Roman, der ewige Nörgler, ihrer 
Tochter zusehends die Lebensfreu-
de nimmt und er ist deshalb der Drit-
te welcher entsorgt werden soll. Lui-
sa bleibt jedoch auf ihrer Reise nicht 
lange alleine: Der aus der psychiat-
rischen Klinik ausgebrochene Flack 
wird ihr eigenartiger Begleiter. Mit ihm 
erfährt die pflichtbewusste und tüch-
tige Luisa zum ersten Mal die Lust am 
Unsinn und den Spass am Absurden.

Der Autorin gelingt es, eine ab-
grundtief traurige Geschichte ver-
gnüglich und leichtfüssig zu erzählen.

Angelika Waldis ist eine Schweizer 
Autorin. Sie studierte Anglistik und 
Germanistik in Zürich, war als Lehre-

rin tätig und arbeitete dann als Jour-
nalistin. Sie konzipierte und leitete 
zusammen mit ihrem Ehemann das 
mehrfach ausgezeichnete Schweizer 
Jugendmagazin Spick. Für ihre Er-
zählung Tita und Leo wurde sie 2000 
mit dem Schweizer Jugendbuchpreis 
ausgezeichnet.

Verlagstext: «Angelika Waldis legt 
hier ihr Meisterstück vor, ein Werk 
übers Altern, das wie eine Frischzel-
lenkur wirkt» 

Die Romane von Angelika Waldis: 
«Aufräumen» (2013), «Einer zu viel» 
(2010) und «die geheimen Leben der 
Schneiderin» (2008) sind in der Biblio-
thek erhältlich.
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Dachse lieben den Sihlwald. Die Hanglage 
des Waldes begünstigt das Anlegen von Bauen, 
die Regenwürmer bieten das ganze Jahr 
ausreichend Nahrung.

Dass Dachse einen schwarz-
weiss gestreiften Kopf haben, wis-
sen die meisten. Aber sonst? Wäh-
rend der Fuchs ein bekannter Be-
wohner von Dorf und Stadt ist und 
sich auch tagsüber immer häufiger 
zeigt, können die wenigsten Men-
schen von einer persönlichen Be-
gegnung mit einem Dachs erzäh-
len. Dabei sind speziell im Gebiet 
rund um den Sihlwald die Chancen 
relativ gut, in der Dämmerung oder 
auf einem Nachtspaziergang Mei-
ster Grimbart zu begegnen.

Keine Wohnungsnot im 
Sihlwald

Während im Landwirtschafts-
gebiet im Knonaueramt lediglich 
knapp drei Dachsbaue pro 100 
Hektaren Fläche zu finden sind, 
kommen im Sihlwald auf der glei-
chen Fläche mehr als 12 Baue vor. 
Insgesamt beherbergt der Natur-
wald zwischen Langnau am Albis 
und Sihlbrugg gut 120 Baue, wovon 

mindestens zwei Drittel von Dach-
sen bewohnt werden.

Die Tiere bevorzugen für ihre 
Wohnung eine Kuppenlage mit Aus-
sicht und einer Hangneigung zwi-
schen 20 und 40 Grad. An solchen 
Orten können die Dachse Gerüche 
aus verschiedenen Richtungen gut 
wahrnehmen und bei Gefahr auch 
in unterschiedliche Richtungen flie-
hen. Dass die nacht- und dämme-
rungsaktiven Raubtiere lieber im 
Verborgenen leben, beweisen sie 
unter anderem damit, dass sie ih-
re Baue im Sihlwald immer minde-
stens 50 Meter entfernt zur näch-
sten Strasse oder zum nächsten 
Weg anlegen.

Höhlen mit Komfort
Im Bau verbringt der Erdmarder 

– wie der zur Familie der Marder 
gehörende Dachs auch genannt 
wird – mehr als die Hälfte seines 
Lebens. Deshalb legt er Wert auf 
Sauberkeit und etwas Komfort. So 

Meister Grimbart, 
der heimliche Sihlherr
Martin Kilchenmann

Höhlenbewohner – Tiere im Verborgenen
Die neue Sonderausstellung im Museum des Wildnispark Zürich beim 
Besucherzentrum in Sihlwald widmet sich dem Thema Höhlenbewoh-
ner. Folgen Sie den Spuren eines Spechtes und finden Sie heraus, 
wo die Fledermaus und der Dachs tagsüber schläft. Mit vielen inter-
aktiven und spielerischen Elementen.
Öffnungszeiten: Zwischen 23. März und 2. November, Di bis Sa 
12 – 17.30 Uhr, So und allg. Feiertage 9 – 17.30 Uhr, Mo geschlossen.

werden die Höhlen mit trockenem 
Laub, Moos und Farnen ausgepol-
stert, und sein Geschäft erledigt der 
Dachs jeweils in eine Dachslatri-
ne ausserhalb des Baus. An die-
sen kleinen Kot-Mulden erkennt 
der Fachmann, dass es sich um ei-
nen Dachsbau und nicht um einen 
Fuchsbau handelt. Zudem weisen 
Dachsbaue eine typische Einfahrts-
rinne, einen rutschbahnähnlichen 
Eingang, auf.

Ein Dachsbau wird in der Regel 
über Jahrzehnte benutzt, wobei ihn 
jede Generation weiter ausbaut. In 
ältere, nicht mehr benutzte Teile 
ziehen gerne Füchse als Nachmie-
ter ein.

Verhalten durch den Ma-
gen gesteuert

Ob der Dachs sein Revier mit sei-
nen Höhlen verteidigt oder ob sich 
die Reviere von mehreren Tieren 
sogar überlappen, hängt sehr stark 
vom Nahrungsangebot ab.

Für die Felddachse im Knonauer-
amt wechselt das Nahrungsangebot 

auf den landwirtschaftlichen Flä-
chen saisonal sehr stark. Deshalb 
ziehen diese Dachse einzelgänge-
risch durch relativ grosse sich über-
schneidende Streifgebiete und ver-
weilen jeweils dort für längere Zeit, 
wo gerade Fallobst liegt oder ein 
Maisfeld lockt.

Dagegen finden die im Sihlwald 
lebenden Dachse im Naturwald ein 
gleichmässig verteiltes und über 
Monate hinweg konstantes Nah-
rungsangebot. Im Frühling bilden 
Regenwürmer die Hauptnahrung. 
Im Sommer fressen die Tiere ver-
mehrt Schnecken, Käfer, Mäuse 
und Früchte. Und im Herbst ste-
hen wieder Regenwürmer oder 
Früchte und Getreide zuoberst auf 
dem Speisezettel. Im Winter halten 
Dachse wie Bären eine Winterru-
he. Durch das optimale Nahrung-
sangebot können es sich die Wald-
dachse leisten, sich auf Regenwür-
mer zu spezialisieren. Zudem lohnt 
es sich, die relativ kleinen Reviere 
gegenüber Konkurrenten zu ver-
teidigen.

  natur& umwelt

Restaurant  I Bar
Bankett- & Seminar-Räumlichkeiten

Albisstrasse 32
8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 31 10

Fax 044 713 41 06
www.landgasthofloewen.ch

Öffnungszeiten:

Mo, Do, Fr:  9.00 – 23.30 Uhr
Sa + So:  11.00 – 23.30 Uhr

Dienstag + Mittwoch Ruhetag

Unser Galerie-Café lädt zum Verweilen und Geniessen 
ein. Gönnen Sie sich einen feinen Kaffee und ein Stück  
Kuchen. Unser Kaffee ist weit herum bekannt und be-
liebt, da er von einer lokalen Rösterei kommt, mit ei-
ner professionellen Kolbenmaschine gebraut und mit 
viel Liebe zubereitet wird. 

Für den kleinen Hunger gibt es immer frische Salate 
und kleine Snacks.

Purer Genuss in 
unserem Galerie-Café

Bacher Gartencenter AG, Spinnereistrasse 3, 8135 Langnau am Albis 
Telefon 044 714 70 70, www.bacher-gartencenter.ch, www.terrassengestaltung.ch
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Im November löste Julia Flüh-
ler die ehemalige Jugendarbeite-
rin Nina Darnell ab, welche weitere 
Erfahrungen in einem anderen Be-
reich der Sozialen Arbeit machen 
möchte. Neu setzt sich also das 
Langnauer Team wie folgt zusam-
men: Matthias Muther (33), Teilzeit-
student an der HF Bern für Sozialpä-
dagogik und Julia Flühler (22), (sie-
he Foto), Teilzeitstudentin an der FH 
Luzern für soziokulturelle Animation 
bilden gemeinsam mit einem Prakti-

Aufsuchende 
Jugendarbeit – (Ajuga)
Julia Flühler

Seit November 2013 weht frischer Wind bei 
der Ajuga Langnau am Albis. Grund genug, für 
eine kurze Vorstellungsrunde der Ajuga und 
wie sie sich zusammensetzt.

kanten / einer Praktikantin das Team 
der Jugendarbeit. 

Kulturraum vs. Wohnmobil
Sind die Jugendarbeiter nicht zu 

Fuss unterwegs, trifft man die beiden 
im Wohnmobil auf dem Schulhaus-
platz Vorder Zelg oder im Kulturraum 
beim Dorfplatz an. Das Wohnmobil ist 
vor allem bei gutem Wetter ein be-
liebter Aufenthaltsort der Jugend-
lichen, sei es bei einer kleinen Pause 
beim Sport oder zwischen den Schul-
lektionen. Es wird gelacht, diskutiert, 
Musik gehört und was sonst noch al-

les dazu gehört. Der Kulturraum bietet 
mehr Möglichkeiten drinnen an, vor 
allem wenn es kalt ist oder für spe-
zielle Projekte. Hier dürfen die Kinder 
und Jugendlichen malen, basteln, 
«Töggelikasten» spielen, Musik hören 
und vieles mehr. Der Kulturraum bietet 
die Möglichkeit Partys durchzuführen, 
Game- oder Film-Abende zu organi-
sieren. Bei beiden Angeboten dürfen 
die Kinder und Jugendlichen unange-
meldet und spontan vorbei kommen. 
Auch Erwachsene und Eltern dürfen 
gerne mal vorbei schauen und sich ein 
Bild der Jugendarbeit machen.

Geplante Projekte
Die Ajuga plant immer wieder ge-

meinsam mit den Jugendlichen ver-
schiedene Projekte, wobei die Ju-
gendlichen ihre Ideen und Wünsche 
einbringen können. Julia Flühler star-
tete anfangs März mit Hilfe einiger 
Mädchen ein Tanzprojekt für Mäd-
chen ab 13 Jahren. Weiter in Planung 
sind die Teilnahme an der Chilbi im 
Mai und die Gestaltung des Kultur-
raums in den Frühlingsferien. Weiter 
können mit Hilfe der Jugendlichen ei-
ne Party, ein Pokerturnier oder son-
stige Anlässe organisiert werden. 

Öffnungszeiten Ajuga 
Mittwoch: 14 – 16 Uhr (Mittelstufen im Kulturraum)
Mittwoch: 14 – 16 Uhr (Oberstufe im Wohnmobil)
Mittwoch: 16 – 18 Uhr und Freitag: 18.30 – 21.30 Uhr
(Oberstufe im Kulturraum: Tanzprojekt + offener Treff)

Weiter sind die Jugendarbeitenden gelegentlich am Dienstag- und 
Freitagnachmittag im Kulturraum oder im Wohnmobil anzutreffen.

Kontakt: Julia Flühler: julia.fluehler@plattform-glattal.ch, 076 383 07 67
Matthias Muther: matthias.muther@platt-formglattal.ch, 079 627 06 88

Weitere Infos zur Ajuga: www.plattformglattal.ch

Hauptsponsorin

www.wildnispark.ch

Naturlabors

Safari-Guides

Tierfütterungen

Sihlwald 

Langenberg

24./25. 
  Mai

Wildnis-

         
     Safari
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Auch bei Jugenveranstaltungen mit dabei: Vorbereitungen zur Hot-Dog Ausgabe.

Geschichtlicher Rückblick
 Gegründet wurde der Katholische 

Männerverein am 3. Juli 1875 von 
12 Männern innerhalb der dama-
ligen jungen Missionsstation Gatti-
kon-Langnau. Pfarreivereine, seien 
es solche für Frauen, Männer, Kin-
der oder junge Erwachsene, waren 
die lebendigen Träger des kirch-
lichen und pfarreilichen Lebens. Ge-
rade in der zürcherischen Diaspora 
boten sie den grösstenteils aus 
der Innerschweiz zugewanderten 
Fabrikarbeitern eine Beheimatung 
unter Gleichgesinnten. Wer denkt, 
in diesen Pfarreivereinen herrschte 
immer eitel Wonne und Eintracht, 
täuscht sich aber sehr. Es gab in-
nerhalb der Veieine, zwischen den 
Vereinen und den wechselnden 
Seelsorgern oft verschiedene Mei-
nungen, die teils zu harten Ausei-
nandersetzungen führten. 

 Was waren nun die hauptsäch-
lichen Tätigkeiten des katholischen 
Männervereins in der Missionsstation 
Gattikon-Langnau? Es gab noch keine 
katholische Kirche in Langnau, Got-
tesdienste wurden seit 1864 von 
Geistlichen aus Zug im Estrich der 
oberen Spinnerei Schmid in Gattikon 
gehalten und seit 1872 strebte man 
den Bau einer eigenen Kirche an, die 
dann 1877 auf der Fuhr, dem Stand-
ort der heutigen Kirche, eingeweiht 
wurde. Die Festschrift von 1977 zum 
100-jährigen Bestehen der Kirche in 
Langnau gibt ein gutes Bild über den 
damaligen Männerverein. Er suchte 
die vielfältigen Aufgaben der jungen 
Gemeinde zu erfüllen, da keine Be-

Katholischer Männerverein Langnau-Gattikon, 
gestern – heute – morgen
Walter Müller 

Katholisch geprägte Pfarreivereine spielten früher eine grosse Rolle für die Identifikation der 
Katholiken in der Diaspora. Heute, wo Egoismus und Individualismus weit verbreitet sind, können 
Pfarreivereine innere Orientierung und Beheimatung geben.

hörde die Interessen der Katholiken 
wahrnahm. Er kümmerte sich sogar 
um den Kirchenbau. Die Mitglieder 
des Männervereins trafen sich vier-
mal im Jahr zur obligatorischen (!) 
Versammlung und zu weiteren Zu-
sammenkünften in den Gemeinden 
der Missionsstation. Alle anfallenden 
Aufgaben wurden in diesem Kreis 
besprochen. Ein Genossenschafts-
verein mit eigener Kasse wurde 
begründet. Dieser bestellte und be-
zahlte den Harmoniumsspieler und 
den Sigrist. Mit eigenen Kommissi-
onen bemühte sich der Männerver-
ein um die Kirchenbauten in Adliswil 
und Thalwil. In den Versammlungen 
wurden auch politische Themen be-
sprochen. Religiöse Vorträge sowie 
die gemeinsame Monatskommuni-
on bestärkten die Männer in ihrem 
Glauben und Zusammenstehen. Sie 
bildeten eine starke Stütze der jun-
gen Pfarrei. 

 Nach einer langen Blütezeit wurde 
es still um den Männerverein, bis er 
sich schliesslich auflöste. Wir kön-
nen heute über die Leistungen der 
Anfangszeit nur staunen. Man muss 
bedenken, dass die katholische Kir-
che im Kanton Zürich bis 1963 als 
Verein organisiert war. Es gab noch 
keine Behörde wie die Kirchenpflege, 
welche heute diese vielfältigen orga-
nisatorischen Aufgaben wahrnimmt. 

Der Männerverein heute
1956 wurde der Männerverein 

zum zweiten Mal gegründet. Bald 
ging es um die Frage des Kirchen-
neubaus. Zusammen mit den andern 
Pfarreivereinen organisierte er Un-
terhaltungsabende, Preiskegeln und 

Bettelaktionen Der Verein hat heute 
keine Behördenfunktion mehr, da-
für ist die Kirchenpflege zuständig. 
Wie auch die andern Pfarreivereine 
will der Männerverein die zwischen-
menschlichen Beziehungen inner-
halb der Pfarrei Langnau-Gattikon 
pflegen. Sein Motto «Füreinander 
und miteinander da sein» ist nach 
wie vor aktuell. In einer Zeit, in der 
sich viele in die eigenen vier Wände 
zurückziehen und isoliert leben, will 
der Männerverein den Mitgliedern ei-
ne Möglichkeit geben, Freundschaf-
ten zu pflegen und Gedanken aus-
zutauschen. 

 Im Jahresprogramm findet man 
Highlights, wie das seit 35 Jahren 
stattfindende Besinnungsweekend 
in Bethanien, das religiöse Weiter-
bildung zu aktuellen Themen bie-
tet. Dabei kommt aber auch die Ge-
selligkeit nicht zu kurz. Die abend-
liche Messfeier im November ist 
ein gut besuchter Gottesdienst, bei 
dem auch der im vergangenen Jahr 

verstorbenen Mitglieder gedacht 
wird. Nicht zu vergessen ist das 
Veteranenverwöhnungsessen, bei 
dem die vereinsinternen Hobbykö-
che den Senioren ein vorzügliches 
Abendessen auf den Tisch zaubern. 
Der Männerverein organisiert oder 
unterstützt zudem einige Anlässe, 
die für die ganze Pfarrei offen sind, 
wie die Morgenwanderung zur Ma-
rienkapelle im Jonental, die Zürcher 
Wallfahrt nach Einsiedeln oder die 
Familienwanderung. Der ökume-
nische Waldgottesdienst im Wildnis-
park kann man sich ohne anschlies-
sendes Picknick mit den gegrillten 
Würsten «made by Männerverein» 
gar nicht mehr vorstellen. 

Obwohl der Männerverein das Wort 
«katholisch» im Namen führt, ist er 
offen auch für Nichtkatholiken und 
sogar für Frauen, die als Interes-
sierte, Freunde und Gönner bei den 
meisten Anlässen dabei sein können. 
(Über das «morgen» des Vereins le-
sen Sie in der nächsten Nummer).

Neue Dorfstrasse 35 · 8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 31 80 · www.dorfgaertnerei.ch

Vom Gärtner gut beraten: 
Bei uns sind Pfl anzen in Top-Gärtner-
qualität eine Selbstverständ lichkeit, 
genau so wie die kompetente Fach-
beratung durch gelernte Gärtner. 

Sonntag 27. April + 

Donnerstag 1. Mai 

geöffnet!
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Die Sicherheit 
auf dem Dach
Gewerbeverein, Werner Zuber

Ein wichtiges Lebensgefühl: ein Dach über dem 
Kopf haben. Wenn es aber nicht eines aus der 
(Jugend-) Zeit sein soll, als man noch Baumhütten 
gebaut hat, ist die Fachfirma gefragt. Auch hier 
kann das Gewerbe im Dorf helfen.

Fontana Dach &  
Fassaden AG 

1997 hat Jean-Marc Fontana die 
Dachdeckerfirma von Ernst Frie-
den übernommen, dessen Vater 
sie 1960 gegründet hatte. Der heu-
tige Name «Fontana Dach & Fas-
saden AG» drückt schon aus, was 
sich in einem halben Jahrhundert 
verändert hat. Fontana: «Speziali-
tät unserer Firma sind heute en-
ergetische Sanierungen. Für Steil 
und Flachdächer stehen dazu ver-
schiedene Systeme zur Verfügung.» 

Mit neun Mitarbeitern im Aussen- 
und drei im Innendienst ist man ei-
ner der Grösseren in der Branche. 
Mittlerweile gibt es zusätzlich zum 
Firmensitz in Langnau auch einen 
Sitz in Hausen am Albis. Neben 
den klassischen Themen Steil- und 
Flachbedachungen sind der Fassa-

denbau, die Sonnenenergie und die 
Dachfenster drei weitere wichtige 
Bereiche. Auch hier das Stichwort 
«energetische Sanierung». Was 
nützt ein noch so gutes Solarpanel, 
wenn die Wärme durch das Dach 
oder durch die Fassade entweicht? 

Im Unterschied zu früher hat die 
Beratung einen deutlich grösseren 
Stellenwert: «Für Beratungen und 
das Erstellen von fachgerechten 
Ausschreibungsunterlagen stehen 
wir mit grossem Fachwisen und 
langjähriger Erfahrung zur Verfü-
gung. Gerne übernehmen wir als 
Generalunternehmung die Planung 
und Koordination ganzer Dachneu-
bauten, Dachsanierungen und Fas-
sadenarbeiten, inklusive sämtlicher 
allfälliger Nebenarbeiten.»

Die Referenzliste ist lang, einige 
Objekte in der Region sind deshalb 
nur Beispiele: Neubau und Unterhalt 
Tierpark, Sanierung des Naturzen-

trums im Sihlwald, die Fassadensa-
nierung an der Reformierten Kirche 
oder etwa auch das Gottlieb-Dutt-
weiler-Institut in Rüschlikon.
Fontana Dach & Fassaden AG.
044 713 35 29. 
info@fontana-dach-fassaden.ch  
www.fontana-dach-fassaden.ch.

Spenglerei 
André Kaufmann

Kaufmann, Langnau und Rohre: Da 
gilt es sauber zu unterscheiden. Die 
Schreibe in diesem Text ist von André 
Kaufmann, der seit nunmehr 13 
Jahren an der Schwyzertobelstras-
se seine Spenglerei betreibt. Und 
dies mit grossem Erfolg: Je nach 
Auftragslage sind bis zu vier Ange-
stellte tätig.

«Vereinfachend gesagt, machen 
wir alle Spenglerarbeiten an und auf 
Steil- und Flachdächern», beschreibt 
André Kaufmann den Hauptzweck 

 der Firma. Im Verlauf der Jahre ha-
ben sich verschiedene Spezialitäten 
herausgebildet. Stark engagiert ist 
man bei den Blitzschutzarbeiten, bei 
den Abdichtungen mit Flüssigkunst-
stoff, bei den Verkleidungen rund 
um die Aufbauten auf den Dächern 
oder auch, wenn man ein in die Jah-
re gekommenes Terrassendach auf 
Vordermann bringen will. Das Tätig-
keitsgebiet beschränkt sich nicht al-
leine auf das Sihltal, «man kann uns 
eigentlich im ganzen Kanton Zürich 
antreffen».

Der Begriff Spenglerei ist wahr-
scheinlich allen geläufig. Dem Laien 
sei die Nachfrage erlaubt, was denn 
genau gemacht wird. Zu den klas-
sischen Spenglerarbeiten gehört 
die Herstellung und Montage von 
Dachrinnen, Ablaufrohren oder Ein-
fassungen von Aluminium bis Zink. 
Kamine und Lukarnen werden meist 
mit Blech verkleidet. Man sieht das 

Taxi URS
076 429 02 76

Urs Schürer
Waldmattstrasse 9

8135 Langnau am Albis

� ProMobil-Fahrten
� Kreditkarten
� Limousinen-

Service

Taxi URS
076 429 02 76

Ihr persönliches Taxi in Langnau und Umgebung

Ein gelungenes Beispiel der Firma Fontana.
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Team aber mal auch auf einer Kirch-
turmspitze. Gerade die Arbeiten an 
denkmalgeschützten Gebäuden sind 
eine grosse Herausforderung, gilt es 
hier doch Lösungen anzubieten, die 
den historischen Charakter bewah-
ren, aber auch den modernsten Vor-
schriften genügen.
Spenglerei A. Kaufmann
079 216 25 26
www.spenglerei-kaufmann.ch

 PIZZA-DOME
HASLEN

Unterrütistrasse 2
8135 Langnau a. A.
Telefon 044 713 10 03
www.pizza-dome.ch

Die Perle im Sihltal

Jeden Tag heisser
Holzofen 16.00
bis 23.00 Uhr

Beat Ochsner
Landschaftsgärtner

info@beo-gaerten.ch
www.beo-gaerten.ch

Gartenunterhalt & -gestaltung
Garten- & Terrassenbewässerung
Gartenbetreuung bei Abwesenheit
Garten- & Terrassenbepflanzung
Baum- & Formschnitt
Makrobonsaibetreuung
Kleintransport & Entsorgung

Kaminverkleidungen – eine der Spezialitäten der Spenglerei Kaufmann.

Neue Dorfstrasse 15
8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 00 73
www.schuppisser-goldschmied.ch

Öffnungszeiten:
Di – Fr  9.00 – 12.30 / 14.00 – 18.30
Sa  9.00 – 16.00 durchgehend

Fachgeschäft für Schmuck,
Zeitmessinstrumente und
Accessoires

dipl. Physiotherapeut
dipl. Manualtherapeut
Neue Dorfstrasse 27a
8135 Langnau am Albis
Telefon 044 771 81 82
physio@therasport.ch
www.therasport.ch

Restaurant & 
Panorama Hotel 

Windegg
Zimmer mit Seesicht 

Kegelbahnen 
Saalgeschäfte

Die grosszügigen Räumlichkeiten  
geben Ihrem Aufenthalt  

das richtige Flair!
Telefon 044 713 31 13 
windegg@bluewin.ch 

www.hotelzuerichalbiswindegg.ch

Über 80 Generalagenturen:
Einzigartiges Service-Netz
in der Schweiz.

Reto Flachsmann, Versicherungs-
und Vorsorgeberater

Generalagentur Horgen, Telefon 044 727 29 29

Agentur Adliswil
Albisstrasse 8, 8134 Adliswil
Telefon 043 377 19 20, Fax 043 377 19 21
www.mobihorgen.ch
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Mai
So 3.5. 20:00 Uhr
Der Kontrabass
Von Patrick Süskind. Theater des 
Kanton Zürich im turbine theater.

So 1./8./15./22./29.6.
11–12 und 14–15 Uhr
Greifvögel – Akrobaten der Lüfte
Tierpark Langenberg – im Westteil

Juni

PANFLÖTENBAU
VERLAG FÜR PANFLÖTENMUSIK
PANFLÖTENSCHULEN

DAS FÜHRENDE FACHGESCHÄFT FÜR DEN
A N S P R U C H S V O L L E N P A N F L Ö T E N K E N N E R
Wildenbühlstrasse 53, CH-8135 Langnau am Albis, 044 713 36 06
www.panfloeten.ch, info@dajoeri.com

8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 01 09

8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 01 09

Lust auf Sport?

SIHLTALSTRASSE 63   8135 LANGNAU A. A.   043 377 70 00   WWW.TSCS.CH

NEU Physio Sihltal Kai Granitzka
Physiotherapie, Manuelle Therapie, MTT, Pilates, Hausbesuche, 

Heimbehandlungen, Fitness, Personal Training

www.physio-sihltal.ch

Do 8.5.  20:00 Uhr
turbine talk
Thema: Schul raumplanung und 
Schule. turbine theater

Juli

Sa 10.5. ab 09:30 Uhr
Littering/Clean-up day
Besammlung Dorfplatz. Informati-
onsveranstaltungen ab 13:30 Uhr. 
Für Verpflegung ist gesorgt.

Sa 10.5. 13:30 – 24:00 Uhr,
So 11.5. 09:00 – 18:00 Uhr
Rengger Chilbi
Reiten, Kutschenfahren, Flaschen-
werfen, Besichtigung Bauernhof
Samstag: Festwirtschaft mit Tanz
Sonntag: Buurezmorge
Kontakt:  Peter Naef

So 11.5. 11:00 – 17:00 Uhr
Langenberg-Tag
Für die ganze Familie stehen Spie-
len und Entdecken im Vordergrund. 

Sa 17.5. 09:00 – 14:00 Uhr
Pflanzenbörse
Grosses Festzelt auf dem Dorfplatz. 

23. – 25.5.
Chilbi Langnau am Albis
Chilbi zum zweiten Mal vom Dorfplatz 
bis hin zum Schulhaus Vorder Zelg.

24. – 25.5. 
Wildnis-Safari mit Naturlabors
im Tierpark Langenberg und 
Besucherzentrum in Sihlwald

Di 27.5. 19:30 Uhr
Öffentliche Probe des Jugendspiels 
Singsaal des Schulhauses Widmer.
Verschiedene Blasinstrumente 
asuprobieren. www.jugendspiel.ch

Fr. 13.6. 20:00 Uhr
Philip Maloney
Der berühmteste Privatdetektiv der 
Schweiz live im turbine theater

16. –  20.6. 20:00 Uhr
Songs & Szenen
Die Schüler der StageArt Musical & 
Theatre School präsentieren ihre Ab-
schlussarbeiten. turbine theater

Do 19.6. 20:00 Uhr
Gemeindeversammlung
im Gemeindesaal Schwerzi 

Sa 21.6. ab 21:00 Uhr
Oldies Dance Party
im turbine theater

So 22.6. 
Urnenabstimmung

Sa 28. 6. 10:00 – 16:00 Uhr
Flohmarkt auf dem Dorfplatz

Familienplausch in der Natur
Waldparcour und Quiz, grillieren
info@elternvereinlangnau.ch

So 6.7.

10.7 .– 3.8. 20:00 Uhr
«Drei Männer im Schnee» 
von Erich Kästner
Eigenproduktion 2014 Freilicht-
theater im Naturzentrum Sihlwald.

Sa 12.7. 18:30–23.30 Uhr 
9. Schweizer Wandernacht
der Stiftung Wildnispark

14. – 18.7. 
Ferienbetreuung im Schülerhort
Thema: Sport und Bewegung
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Die wichtigsten Langnauer Adressen
und Kontakte.

ce-mentaltraining
Corinne Ebnöther, Mental-Coachin, Erlenweg 5, 8135 Langnau a/A 
Mobile 079 548 31 36, info@ce-mentaltraining.ch

Coaching
Neue Perspektiven

Hypnose-Therapie
Lösen von Ängsten und Problemen

Bach-Blütentherapie
Bessere Lebensqualität

Autogenes Training
Gesunder Umgang mit Stress

Schneller und nachhaltiger 

Erfolg mit Ihrer persönlichen

Mental-CD

Notruf-Nummern
Sanität 144
Polizei-Notruf 117
Alarm-Feuerwehr 118

Ärzte
Dr. med. Antonio Bonfiglio, Heuackerstr. 3  044 713 30 69

Dr. med. Hansueli Späth, Höflistr. 42  044 713 05 05

Dr. med. Hans Iselin, Neue Dorfstr. 13  044 713 01 01

Ärztlicher Notfalldienst
Ärztefon   044 421 21 21

Apotheken Notdienst der Stadt Zürich  0900 55 35 55

Zahnärzte
Dr. med. dent. eidg. dipl. Mark Krämer 
Neue Dorfstr. 27a   044 713 48 48

Dr. med. dent. Andreas Lange, 
Rütihaldenstr. 1    044 713 32 10

Zahnärztlicher Notfalldienst
Notfälle Linkes Zürichseeufer    0840 40 14 01

Apotheke
BENU Apotheke Langnau, Vordere Grundstrasse 4 044 713 15 33

Bahnhof
Bahnreisezentrum SZU, Sihltalstrasse 97  044 206 46 69

Gemeindeverwaltung
Neue Dorfstrasse 14   044 713 55 11
Montag 08.00 – 11.30 Uhr 14.00 – 18.00 Uhr
Dienstag – Donnerstag 08.00 – 11.30 Uhr 14.00 – 16.30 Uhr
Freitag 07.00 – 12.00 Uhr 13.00 – 15.00 Uhr

Pfarramt reformiert
Evang.-ref. Pfarramt, Hintere Grundstrasse 3 044 713 31 03

Röm.-kath. Pfarramt
St. Marien, Berghaldenweg 1   044 713 22 22

Spitex Langnau
Neue Dorfstrasse 14   044 713 55 11

Post
Breitwiesstrasse 75   0848 888 888
Montag – Freitag  07.30 – 12.00 Uhr 13.45 – 18.00 Uhr
Samstag  08.30 – 11.30 Uhr
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Der Chef 
Eigentlich wollte Thomas Jenzer 

nach seiner Ausbildung «Fluglotse 
auf Schienen» bleiben, denn das 
Steuern der Weichen mit vielen Dut-
zend Gleisen für Güter- und Perso-
nenzüge interessierte ihn brennend. 
Doch dann kam das Angebot, bzw. 
fast schon eine Bitte aus Langnau 
Gattikon. Seit 22 Jahren arbeitet 
er, zunächst als Bahnhofsvorstand-
stellvertreter und seit 5 Jahren als 
Dienststellenleiter, im Bahnhof Lang-
nau. Er ist ein Eisenbahnfan – durch 
und durch und erklärt: «Autofahren 
kann ich gar nicht. Wenn man in ei-
ner Eisenbahnerfamilie aufwächst, 
dann ist es fast zwangsläufig auch 
Begeisterung für die Eisenbahn zu 
entwickeln.» Eine Begeisterung, die 
seine Kinder mit ihm teilen und von 
seiner Frau toleriert wird. Eine ande-
re Begeisterung verbindet die gan-
ze Familie Jenzer: Musik lautet das 
Stichwort und so wird, falls immer 
möglich, jedes Konzert besucht – 
egal, was es kostet. Bryan Adams 
in Murten ist das nächste Highlight 
im Kalender von Thomas Jenzer und 
sein Tipp als Städtereisenspezialist 
lautet: «Schauen Sie mal bei uns 
vorbei, welch tollen Kombi-Ange-
bote wir zu Konzerten in ganz Eu-
ropa anbieten können.»

Der Velospezialist
Auch Alois Huber, gelernter Bahn-

betriebsdisponent, ist ein leiden-
schaftlicher Bahnfan. «Mein letztes 
Auto habe ich 1978 besessen. Heu-
te fahre ich zwei Mal im Jahr mit 

einem gemieteten Mobility Auto», 
bekennt er. Seit 2003 ist Alois Hu-
ber am Bahnhof Langnau-Gattikon 
beschäftigt. Eigentlich wollte er bei 
der Luftseilbahn Felsenegg anheu-
ern. Aber dann kam alles anders. 
Nach fast 20 Dienstjahren stieg er 
bei der SBB aus und auf den Ve-
losattel auf. In zwei Jahre ging es 
mit dem Drahtesel rund um die 
Welt und anschlissend für zehn 
Jahre ins Velobusiness. Heute be-
sitzt er 18 Velos und lebt mit seiner 
Partnerin und zwei Katzen in Lang-
nau am Albis. Die gute Teamarbeit, 
die Stabilität und die Vielfältigkeit 
der Aufgaben sind für ihn die ent-
scheidenden Gründe, den Wech-
sel vom «Schrauben zum Verkau-
fen» nicht bereut zu haben. Und so 
empfiehlt Alois Huber, wenn es ein-
mal etwas Besonderes in der Nähe 
sein soll, gerne einige kulinarischen 
Gruppen-Erlebnisse: Uetliberg- und 
Felsenegg-Fondue, Astronomische 
Wan derung und Wildnispark-Hit «Al-
les sind Bahn- bzw. Wandertouren 
der SZU, gekoppelt mit einem kuli-
narischen Leckerbissen zu einem 
fairen Preis» sagt er.

Der Taucher
Der Dritte im Bunde kommt aus 

der Ostschweiz, dem Land der ge-
lebten Tradition mit Alpsegen und 
Viehschauen, Sennentrachten und 
Älplerchilbis. Thomas Keller hat sei-
ne Ausbildung zum Bahnbetriebs-
disponenten bei der Bodensee-
Toggenburg-Bahn gemacht.1984 
wechselte er in die Westschweiz, um 

Französisch zu lernen. In Belfaux-
Village war er für ein Jahr Bahn-
hofsvorstand und seitdem lässt ihn 
le savoir-vivre nicht mehr los. Sein 
Lebensweg aber führte ihn zurück 
in die Ostschweiz und später nach 
Bern in die Leitstelle des Regio-
nalverkehrs Bern-Solothurn. Nach 
einem Abstecher als Lüftungstech-
niker in der freien Wirtschaft kehrte 
er im Jahr 2000 zur Bahn zurück – 
genauer gesagt, zur Sihltalbahn 
nach Langnau-Gattikon. «Der Job 
bei der SZU Bahn ist spannend und 
bisweilen lustig. Wir schätzen un-
sere Kunden und lieben den Kon-
takt und wir sind ein gutes, sich 
perfekt ergänzendes Team», erzählt 
Thomas Keller. Neben seiner Arbeit 
ist Thomas Keller ein leidenschaft-
licher Taucher: Die schönsten Unter-
wasserfotos sind dabei im Indischen 
Ozean entstanden. Er hat die besten 
Tipps parat, wenn man eine Bera-
tung über Reisen nach Südostasien 
benötigt und er kann die nötigen 
Bahn-, Flug- und Hotel-Angebote in 
«Nullkommanix» zusammenstellen. 

Die Lady
Tanja Vuilleumier macht das Klee-

blatt am Bahnhof komplett. Sie ist 
die Jüngste im Team und auch ge-
lernte Bahnbetriebsdisponentin. Sie  
erzählt ein lustiges Erlebnis in Zu-
sammenhang mit der Tatsache, 
dass das Bahnreisezentrum Lang-
nau-Gattikon auch Fundbüro ist, 
falls man in den Zügen oder Bahn-
höfen etwas liegen gelassen hat. Bei 
Verlusten vom laufenden und dem 

folgenden Tag können Anfragen di-
rekt dorthin gerichtet werden. So er-
klärte sie einem aufgeregten Kun-
den, der seine Tasche vermisste, 
dass man die Tasche gefunden ha-
be und dem nächsten Lokführer in 
Richtung Zürich mitgeben würde. 
Die Rückfrage des Kunden: «Wo 
sitzt denn der Lokführer?» hat nicht 
nur bei ihr ein Schmunzeln ausge-
löst. Tanja Vuilleumier regt an, doch 
einmal ein unvergessliches Bahner-
lebnis mit der Uetlibergbahn S10, 
der steilsten Adhäsionsbahn Euro-
pas, und/oder mit der Sihltalbahn 
S4, der Zürcher «Wildnisparkbahn»,
auszuprobieren: «In Begleitung einer 
Fachperson erfahren Sie die bei-
den S-Bahn-Strecken im Führer-
stand und erhalten so einen Ein-
blick in die Arbeitswelt eines Lok-
führers, was wirklich sehr spannend 
ist», erläutert sie.

Service & Kunden-
zufriedenheit

Drei Männer und eine junge Dame 
haben den Langnauer Bahnhof zu 
einem wichtigen und interessanten 
Anlaufpunkt für Weltreisende und 
Schweizer Reisefans gemacht. «Für 
das Team ist die täglich erlebte Kun-
denzufriedenheit ein grosser Moti-
vator», weiss Dienststellenleiter 
Jenzer: «Wir haben Stammkunden, 
die kommen extra aus Solothurn 
und Winterthur, um ihre Tickets bei 
uns zu kaufen. Sie wissen den von 
uns gebotenen Service, mit langen 
Öffnungszeiten und umfangreicher 
Beratung, sehr zu schätzen. Und wir 
freuen uns über diese Wertschät-
zung sehr. Denn wir wissen auch, 
dass nur Kundenzufriedenheit ein 
Garant für andauernden wirtschaftli-
chen Erfolg und das Weiterbestehen 
des Bahnreisezentrums ist.»

Jeden Tag geben Thomas Jenzer, Leiter BRZ und 
sein Team ihr Bestes, um die Erwartungen ihrer 
Kunden in Bezug auf empfehlenswerteste Pro-
dukte und beste Dienstleistungen zu übertreffen. 

Das SZu Bahnhofsquartett – immer 
im Einsatz für seine Kunden
Andrea Gerards

v.l.n.r.: Alois Huber, Tanja Vuilleumier, Thomas Keller und Thomas Jenzer


